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Nationalverſammlung in Frankfurt
Berlin, 20. Dez. Der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M.

hat laut „Voſſ. Ztg.“ den zuſtändigen Reichsſtellen anheim gegeben,

die deutſche Nationalverſammlung nach Frankfurt ein
zuberufen.

Her neue Völkerbund.

Waſhington, 19. Dez. Reuter. Der republikaniſche Sena
kor Knox erklärte heute im Senate, daß über die Vildung des Völ
kerbundes und die Feſtlegung des Vegriffs Freiheit der Meere große
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Er erneuerte daher feinen ſchon

am 3. Dzember eingebrachten Antrag auf Aufhebung dieſer Frage
(bis nach der Friedenskonferenz. Knox ſchlug an Stelle des
S ölkerbundes eine auf engeren natürlichen Grundlagen be
ruhende Entente vor mit feſtumgrenzten Verpflichtungen. Die Ver
einigten Staaten könnten für die Aufrechterhaltung des Friedens der

Welt durch Aufſtellung einer Art Monroe-Doktrin wirken, wonach eine

Bedrohungder Freiheit Europas auch eine Bedrohung
„Amerikas darſtelle. Sollte von neuem eine ſolche Gefahr ent
ſtehen, ſo würden die Vereinigten Staaten mit ihren Freunden beraten
und ſich zum Eingreifen bereithalten.

Wilſon beſteht auf der Gründung des Völkerbundes.

London, 18. Dezember. (Reuter.) Präſident Wilſon
erklärte, daß die Meldung des Waſſhingtoner Korreſpondenten
eines in Paris erſcheinenden amerikaniſchen Blattes vollkom
men unrichtig ſei, wonach der Präſident den von der „Liga
zur Erzwingung des Friedens“ aufgeſtellten Plan billige.
Der Präſident erklärte, er ſei nicht nur Anhänger des Planes eines
Völkerbundes, ſondern er halte ſeine Gründung für un-
entbehrlich zur Aufrechterhaltung des Friedens. Er habe
dem Plane der genannten Liga niemals weder direkt noch in
direkt zugeſtimmt.

Beilegung des Streiks im KRuhrrevier.
Eſn, 19. Dez. Sämtliche Vergarbeiterausſtände im

Ruhrgebiete ſind durch Verhandlungen unter Mitwirkung des
Arbeiter und Soldatenrats in Eſſen beigelegt.

Ueber die Streikbewegung im Rubrgebiet wird dem W.
„T. B. von zuſtändiger Stelle mitgeteilt:

Es zeigt ſich immer mehr, daß die Ausſtandsbewegung nur
das Werk einzelner radikaler Elemente iſt, die vor

keiner Gewaltmaßregel zurückſchrecken wollen. Trupps ziehen
von einer Schachtanlage zur anderen und ſuchen die Belegſchaften

von der Anfahrt abzuhalten. So wurde geſtern die Belegſchaft
auf den Zechen in Neumühl dadurch an der Anfahrt verhindert,
daß eine Anzahl Bergleute von der Zeche Deutſcher Kaiſer mit
der Zerſtörung der Fördermaſchine drohte. Die
große Mehrzahl der Bergleute iſt mit der Streikbe-
wegung und den maßloſen Lohnforderungen keines-

wegs einverſtanden. Obwohl die Zechenverwaltungen
bereits großes Entgegenkommen zeigen und beiſpielsweiſe den
Häuern Schichtlöhne von 17 Mark zubilligten, werden Schicht
föhne von 20 Mark und Weihnachtsgratifikationen bis 1000 Mk.
gefordert, außerdem Herabſetzung der Schichten auf ſechs Stun-
den. Eine ſolche Lohnerhöhung iſt für die Zechenverwaltungen
nicht durchführbar. So betrug beiſpielsweiſe im letzten Ge

äſtsjahre bei der Harpener BergbauAktien- Geſellſchaft der
Reingewinn 13,8 Millionen Mark, dagegen würden die jetzt ge
forderten Lohnerhöhungen 48 Millionen Mark betragen.

Sonnabend, den 21. Dezember 1918.

Die Verhandlungen in Spag.

Verkehrsfragen.
Berlin, 19. Dez. Jn der Vollſitzung der Jnternatio-

nalen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa am 18. Dezember
fanden eingehende Erörterungen über die Veſchränkungen
der Verkehrsſperre zwiſchen den beſetzten Gebieten und
dem übrigen Deutſchland zur Durchführung der Wahlen zur
Nationalverſfammlung ſtatt. Der Vertreter der deut-
ſchen Regierung überreichte eine Note, in der ſchleunige Be
ſeitigung dieſer Verkehrseinſchränkungen erbeten wurde, und
fügte hinzu, daß es nicht nur im deutſchen Jntereſſe liege, wenn
baldigſt geordnete und verfaſſungsmäßige Zuſtände in Deutſch-
land hergeſtellt würden. Bei der gegenwärtigen Abſperrung
dieſer Landesieile ſeien aber die ordnungsmäßige Vornahme
von Wahlen, ſowie die hierzu erforderlichen Vorarbeiten ausge-
ſchloſſen.

Jn Beantwortung der Note erklärte General Nudant,
bei Weitergabe der Note in der vorliegenden Form würde ihm
wahrſcheinlich geantwortet werden, das iſt zu allgemein
gehalten, und dann könnte ſich die Erledigung der Ange
legenheit ſehr lange hinziehen.

Von deutſcher Seite wurden zu dieſer Frage nähere
Angaben in Ausſicht geſtellt. Die deutſche Note, in der
Staatsſekretär Erzberger der internationalen Kommiſſion mit-
teilt, daß wegen Abgabe des Eiſenbahnmaterials
alles Notwendige veranlaßt ſei, gab gleichfalls zu Erörterungen

kehrskommiſſare der Alliiegten nach Berlin zu
entſenden, damit ſie ſich von der Durchführung des Vertrages
überzeugen könnten.

General Nudant erwiderte, daß dieſer Vorſchlag ein Be
weis für den guten Willen anzuſehen ſei, den die
deutſchen Behörden in dieſer Angelegenheit zeigen wollen. Nach

ſeiner Anſicht laute aber die Hauptfrage: Wie geſtaltet ſich die
praktiſche Seite der Ausführung und Lieferung? Was
dieſe anbelangt, ſo ſeien franzöſiſcherſeits alle Maßnahmen

getroffen worden, um eine Wiederkehr unangenehmer Zwi-
ſchenfälle zu vermeiden. Zum Schluß überreichte Nudant
mehrere Entſcheidungen betreffend die Regelung des Verkehrs
in den beſetzten Gebieten, insbeſondere in dem rechtsrheiniſchen
Gebiete zwiſchen Koblenz und Mainz und über die Zulaſſung
und Rückkehr rechtsrheiniſcher Deutſchen.

Der Vorſitzende der belgiſchen Kommiſſion be-
merkte, daß das Ueberſchreiten des Rheins bei
Düſſeldorf und Duisburg für viejenigen, die ſich an
ihre Arbeitsſtätten begeben wollen, auf Grund eines Ausweiſes
oder eines von belgiſchen Militärbehörden abgeſtempelten

Arbeitsbuchs geſtattet ſei.
Die Lebensmittelverſorgung Dentſchlands.

Rotterdam, 19. Dez. Hoover, der ſich zurzeit in Paris
befindet, drahtet geſtern nach London, daß Fochs Bedingungen zur
Verlängerung des Waffenſtillſtandes über den Gebrauch von 2
Millionen Tonnen Schiffsraum nicht, wie es im deut-
ſchen Bericht heißt, im Namen Hoovers, ſondern im Namen der
Alliierten bekanntgemacht wurden. Die Bedingung lautete
nicht. 224 Millionen Tonnen ausſchließlich zur Nahrungs-
verſorgung Deutſchlands zu beſtimmen, ſondern es heißt
einfach, daß dieſe Menge Schiffsraum unter Aufſicht der Entente zu
ſammenzubringen ſei.

6 Millionen Mark von der Entente erbentet.
Genf, 20. Dez. Havas berichtet aus Paris: Unter der von den

Deutſchen auf dem Bahnhof Mayſon zurückgelaſſenen Beute hat man

Kaſſetten mit 6 Millionen Mark gefunden,

Deutſchen-Verſchleppung aus ElſaßLothringen
Berlin, 19. Dez. Unſere Feinde haben früher die Maßnahmen

der deutſchen Regierung in den beſetzten Gebieten, vor allem die Fort
führung der Belgier zu Arbeitszwecken nach Deutſchland, kritiſiert
und ſie als eine brutale Vergewaltigung zu brandmarken verſucht.
Kaum haben die Franzoſen von Elſaß-Lothringen Beſitz genommen,
als ſie auch ſchon mit der Verſchleppung von Einwohnern
beginnen. Tauſende von jungen Männern, Söhne Altdeutſcher, ſind
bereits aus Elſaß-Lothringen nach Belgien fortgeführt worden,
um dort zu Arbeitszwecken verwendet zu werden. Die Fran-
zoſen begnügen ſich aber nicht einmal mit der Fortführung von wehr-

pflichtigen Perſonen. Jn Diedenhofen ſind ſogar über 60 Jahre
alte Altdeutſche von ihnen verſchleppt worden. Die deutſche Re
gierung hat bei dem Vorſitzenden der interalliierten Waffenſtillſtands
kommiſſion gegen dieſes völkerrechtswidrige Verfahren Proteſt
eingelegt,

Anlaß. Staatsſekretär Erzberger bat darin, möglichſt bald Ver
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Die Bedeutung der Oſtprovinzen
für die wirtſchaftliche Unabhüängigkelf

des deutſchen Polkes.
Jn dem Augenblicke, in dem nicht nur der Feind, ſondern

auch deils fanatiſche, teils eigennützige Gruppen von deutſchen
Bürgern den ſtolzen Bau unſeres mit dem Blut der Väter zu
ſammengeſchmiedeten Reiches und des alten ſtolzen Preußen-
landes zerſtören und zerſtückeln wollen, wird man gut daran
tun, einmal nüchtern zu unterſuchen, was die einzelnen Landes
teile ſür die Geſamtheit bedeuten. Schaden die verſchiedener
Provinzen nicht am meiſten ſich ſelbſt. wenn ſie es zulaſſen, daß
das alle verknüpfende Band gelöſt oder auch nur gelockert wird
Wie wichtig iſt beiſpielsweiſe das Rheinland für den preußiſche
Staat, dem es nicht nur Wein und Frohſinn, ſondern auch feine
wertvollen Jnduſtrieerzeugniſſe liefert. Andrerſeits hängt es
aber ſelbſt, ebenſo wie Berlin, Hamburg und die meiſten Groß
ſtädte, in hohem Maße von dem vielbeſpöttelten Oſtelbien ab,
ohne deſſen landwirtſchaftliche Großbetriehe es mit der deutſchen
Lebensmittelverſorgung wohl noch weit kläglicher ausſehen
würde, wie dies ſchon jetzt der Fall iſt.

Einen äußerſt intereſſanten Beleg für die Rolle, die ge
rade einzelne dieſer öſtlichen Provinzen bei der Belieferung
Deutſchlands mit Lebens- und Futtermitteln ſpielen, kann man
einer bezüglichen Zufammenſtellung der oſtpreußiſchen Land
wirtſchaftskammer entnehmen.

Nach den in beſagtem Bericht enthaltenen Angaben hat
Oſtpreußen in der Zeit vom 1. April 1917 bis zum 31. März
1918 nicht nur den Bedarf ſeiner rund 2 Millionen zählenden
Bevölkerung gedeckt, ſondern daneben noch ſo bedeutende Men
gen land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe nach den anderen Teilen des
Reiches abgegeben, daß dieſelben, unter Zugrundlegung der
gegenwärtig für den Kopf der Bevölkerung geltenden Zwangs-
rationen, zur Fleiſchverſorgung von 3621 000 Menſchen, zur
Kartoffelverſokgung von 2 555 000 Menſchen, zur Butterverſor
gung von 1 303 000 Menſchen, zur Käſeverſorgung von 2 868 000
Menſchen, zur Eierverſorgung von 888 000 Menſchen, zur Brot
getreideverſorgung (mit Roggen und Weizen) von 2287 000
bezw. 3 391 000 Menſchen Verſorgung mit Roggen, Weizen,
Hafer und Gerſte zuſammen), ſowie zur Heuverſorqung von
38 000 Pferden und zur Strohverſorgung mit 68 000 Pferden
ausreichten.

Berückſichtigt man die abſoluten Mengen der aus der Pro
vinz 1917/18 ausgeführten Lebensmittel, ſo ergibt ſich, daß an
Schlachtvieh 225 158 Rinder im Werte von 90063 200 Mk.
86 247 Schweine im Werte von 12 937 050 Mk., 24 157 Schafe
im Werte von 1 449 420 Mk., 10400 Kälber im Werte von
728 000 Mk., ſowie ſchließlich an Zuchtvieh 5360 Rinder im
Worte von 5 360 000 Mk. oder im ganzen Vieh im Werte von
rund 110,5 Millionen Mark zum Verſand gelangte.

Daneben vermochte Oſtpreußen 10 641 921 Ztr. Kartoffeln
(unter Einſchluß von Saat- und Brennereikartoffeln) im Werte
von 60 338 811 Mk., Milcherzeugniſſe im Werte von 27 748 500
Mark (darunter 79 225 Ztr. Butter im Werte von 19 806 250
Mark), etwa 22 211 500 Eier (darunter 750 000 an innerhalb
der Provinz befindliche Lazarette) im Werte von 5 774 990 Mk.,
3 733 738 Ztr. Brotgetreide (Weizen und Roggen) im Werte von
52 352 332 Mk., 2 013 956 Ztr. Hafer und Gerſte im Werte von
28 195 384 Mk., ſowie 1386 398 Ztr. Heu im Werte von
11 784 383 Mk. und 1163 642 Ztr. Stroh im Werte vor
4 655 387 Mk. nach auswärts zu liefern.

Rechnet man obige Ziffern zuſammen, ſo findet man, daß
allein Oſtpreußen 1917/18 zur Verſorgung der übrigen Teile
des Reiches mit Lebens- und Futtermitteln landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe im Werte von mindeſtens 30t,6 Millionen Mart
beigeſteuert hat.

Obwohl in dem laufenden Jahre die Getreide und beſon-
ders die Kartoffelernte infolge ungünſtiger Witterung, Arbeiter
mangels und unzureichender Düngung weniger gut ausgefallen
iſt und die Viehbeſtände bereits ſtark zuſammengeſchmolzem
ſind, iſt es doch ohne weiteres klar, daß Oſtpreußen unter halb
wegs normalen und ruhigen Verhältniſſen bei der Ernährung
des deutſchen Volkes eine hochwichtige Rolle zu ſpielen berufen
iſt und dieſelbe auch leicht auszufüllen vermag. Jn einer ähn-
lichen Lage befinden ſich natürlich auch die anderen Oſtprovinzen,
wie vor allem Poſen, Weſtpreußen und Schleſien. Will Deutſch
land ſich vor dauernder wirtſchaftlicher und damit politiſcher Ab-
hängigkeit vom Auslande bewahren, ſo darf es nicht ſtumpf und
müßig zuſehen, wie räuberiſche Nachbarn ihm dieſe wertvoller
Kownkammern unter Mißachtung früherer Verträge und der Wil
ſonſchen Veſprechungen frech zu entreißen ſuchen.

t



Hie Reichstagung der A und C Rat

Berlin, 19. Dezember.
Der Vorſitzende Leinert eröffnet die Sitzung um 9 Uhr

45 Minuten.
Zunächſt wird über die Frage der Aufwands- und

Reiſeentſchädigung für die Delegierten beraten.
Sefering empfiehlt namens der Fraktionen, den auswärti

n Delegierten 30 Mark, für Berliner 20 Mark zu bewilligen,ſei für ehwa ausgefallenen Tagesverdienſt eine Entſchädigung

s zu 20 Mark täglich, dazu eine Reiſeſahrkarte. Die Rückreiſe
dürfte heute abend erſolgen können.

Die Verſammlung beſchließt nach dieſem Antrage.
Darauf beginnt die

Ausſprache über die National-Verſammlung.
Referent Cohen-Reuß: Wir brauchen für viebe Milliarden

Rohſtoſſe und Lebensmitkel. Dabei iſt der Wert der deutſchen
Mark erſchreckend geſunken. Es iſt bitter notwendig, die Ord-
nung wieder herzuſtellen und den Wiederauſbau Deutſchlands
in die Wege zu leiten. Militäriſch ſind wir wehrlos. Trotzdem
hat die Entente ein großes Jntereſſe daran, daß unſere Lei-
ſtungsfähigkeit nicht allzu ſehr herabgebrückt wird. Die Reden
der engliſchen Miniſter ſind vollkommen ernſt. Sie ſind die
Konſequenz der ganzen engliſchen Kriegszieiwolitik. Deshalb
haben wir aber auch ein Jntereſſe barcm, daß wir leiſtungsſähig
bleiben. Die verſprochenen Rohfoſffe und Lebens
mittel werden uns erſt gegeben werden, wenn bei uns
Ordnung herrſcht. Für die nächſten Monate haben wir Roh-
ſtoffe umd Lebensmittel. Die Kohle bann aber nur gefördert
werden, wenn Ordnung bei uns iſt. Deutſchland iſt eine große
Reparaturwerkſtatt. Ohne Ordnung ſchickt uns die Entente
nicht einen Zentner Getreide. Die Desorganifation
muß verſchwinden das iann nur durch die Natio-
nalverſammlung geſchehen. Was hat die Diktatur des
Proletariats in Rußland ervreicht? Nichts! Sie hat nur
den Sozialismus auf Jahrzehnte hinaus diskredi-
tiert. Ganz Rußland friert und hungert. Man kann Sozia-
lismus nicht mit Gewalt und Dekreten einführen, ſonſt kommt
die Kataſtrophe. Die Entente, die dem Volſchewismus in
Rußland den Garaus machen will ver ihn auch in
Deutſchland nicht dulden. Jm Jpeteſſe umeres Landes,
das jetzt unſer Land iſt, das wir aus tieſſter Seele lieben, brau
chen wir die Nationalverſammlung. Wir brauchen ſie ſofort.
Darum bitte ich Sie, für meinen Antrag zu ſtimmen, der
verlangt, daß die

Wahlen bereits am 18. Januar
2

ttfimden.
Der ſtarke Beifall bei der wed iHernegeren s

der Mitglieder zeigt deutlich genug, wie bie Mehrheit er. ätt-
niſſe im Haulſe ſich geſtalten.

Der Vorſitzende Leinert verlas eine Erklärung des Voll
zugsrates zu der am Mittwoch erfolgten Verleſung ver Srklä
rung des Soldatenvrates beim ſtellvertretenden Genergchtab. Der
Vollzugsrat terlte mit, daß Ettiſch bereits verhaftet und
eine Unterſuchung gegen ihn eingeleitet ſei.

Danach ſprach Däumig-Berlin.
der Hauptſache eine Sammlung der aus der rade Vreſte be
kannten Phraſen die er mit grollender Stim:ne r großem
Pathos in die Verſammlung hineinwirft, reichlich m Fremd-
worten geſpickt.

Jn der Ausſprache ſprach zunächſt Haas-Köln, der u. a.
ſagte: Wenn es nach Däumig ginge, müßte enſt ecles zertrüm
mert werden.

Dann ſprach Heckert-Chewnitz Es wag ſen, daß e Natio-
nalverſammlung eine ſozialiſtiſche Meheit corfroeiſt. Sie wird
gleichwohl gegenrevolutionär wirken, weil das deutſche
Volk ein unpolitiſches Volk iſt, das geführt ſein will.

Die Nachmittagsſitzung.
Kurz nach 1 Uhr wurde die Sitzung unterbrochen, um

gegen 2 Uhr wieder aufgenommen zu wernen, Die Verſamm-
lung hat der Wumſch, mit der Tagung heute zu Erde zu kom
men. Bevor die Delegierten auseinondergehen, bringt der
Präſident noch eine Erklärung von Molkenbuhr zur Verleſung,
wonach die Summe von 450 000 Mark, mit der der Voll
zugsrat bisher gewirtſchaftet hat, bei einer Durchſuchung
im Schloſſe gefunden und an Ettifch abgzeführt wor
den iſt zwecks Weitergabe an den Vollzugs l. Hu Beweiſe
z die Richtigheit dieſer Darſtellung wir auf vie Aener uchung
er Alten bei der Königlichen Seoteentreatchaſt zu Surhen

Ettiſch ver vieſyn.
Auf eine Anfrage, wie die porlamentariſche

Ueberwachung des Rates der Volksbeauftrag-
ten gedacht ſei, erklärt der Volksbeauftragte Haaſe: Alle wich
tigeren Geſetzentwürfe ſind mit dem Zentralrat zu beraten.
Sollte man in beſtimmten Fällen nicht zu einer Uchereinſtimn-
mung kommen, dann muß der Rat der Volkehenrſtwagren deſoft
entſcheiden können, ſolange er das Vertrauen hat

Ein Vertreter der Unabhängigen Sozialiſten rklärt. durch
dieſe Auskunft nicht befriedigt zu ſein, und beantragt, die
Sitzung zu unterbrechen, um über dieſe Frage zu beraten.

Der Antrag wird abgelehnt.
Der Redner der Unabhängigen Sozialiſten erklärt hierauf,

daß ſeine Freunde den Saal verlaſſen müßten, um zu beraden,
ob ſie an den Verhandlungen wert verha eben än.

Die Unabhängigen Soziuſdrer verſcten du Goal.
Zu der Frage der Natnonae henen ung führt Volksbeauf-

wagter Haaſe aus: Jm Rate der r wurde
Uebereinſtimmung erzielt, duß die Suderufyng der Nationalver-
jammlung erfolgen m u ä könnennur über den Termin beſtehen. Die Behaupoung, daß die
Entente unſere Retgerang nie als parhand-
lung sfähig anſehen würde, ehe die Rafornhvriannatung
geſprochen habe, iſt durch die Tatſachen wideslegt.
Die Entente hält uns für verhand lung sfä sig.!

Wir verlangen das Selbſtbeſtimmungsrecht des deutſchen
Volkes und erheben ſchärſſten Proteſt dagegen, daß die Polen
die Deutſchen auffordern, an den Wahlen für die polniſche Na-
kfionalverſammlung teilzunehmen. Jch bitte Sie. den Ver
ſuchen einer Verlegung des Wahltermins zur Nationckverſcemm
ung Widerſtand zu beiſten. Mit Entſchiedenheit maß ich einer
Beſchleunig ung des Termins widerſprechen. Wir
wollen aufgeklärte Wähler zur Urne führen. Beſonders die
Frauen bedürfen der Aufklärung.

Nachdem ſich noch mehrere Vertreter für ſchnelle Einbe
rufung der Nationalverſammlung ausgeſprochen haben, erhält
das Wort Volksbeauftragter Scheidemann Die A. und S.Räte
waren eine Notwendigkeit, aber eine vorübergehende. Blieben
e dauernd, ſo kommen wir zum Bolſchewismus. Mit der
nderheit haben wir als Strei t nur den Termin. Jm

Prinzip ſtimmen wir überein. Heeresangehöcige,

Was er voerkcgt, t i

die am Wahltag noch nicht hier ſein können, ſollen Nach
wahlen ſtattfinden. (Die Unabhängigen betreten wieder c

Wir brauchen J. und t Mit Spazierfahrten
Maſchinengewehren man die ErrungenſRevolution nicht. ſenſhaſten der
Eingelaufen ſind Telegramme von der Ukraine

und der Mackenſen-Armee, in denen für ſchleunige
Einberufung der Nationalve eingetreten wird.

Sodann wird ein Schlußantrag angenommen. Cohen-
Reuß hat das Schlußwort als Referent, darauf Däumig als
Gegenreferent. Letzterer ſtößt bei ſeinen Ausführungen über
den VBolſchewismus auf lärmende Widerſprüche in der
Verſammlung.

Damit ſind alle Vorbereitungen für die
Abſtimmung

erledigt. Ein Antrag, der die Waffenſtillſtandskommiſſion auf
fordert, mit der Entente zu vereinbaren, daß bei den Wahlen
in den beſetzten Gebieten unbeſchränkte Wahlagi-
tation erfolgen kann, wird gegen einige Spartakusleute mit
großer Mehrheit angenommen. Der Antrag der Unab-
hängigen, die Wahlen zur Nationalverſammlung am 16. März
ſtattfinden zu laſſen, wird gegen etwa 75 Stimmen abgelehnt,
ebenſo der Antrag, die Wahlen für den 16. Februar feſtzuſetzen.

Darauf wird mit 350 gegen 50 bis 75 Stimmen beſchloſſen, als

Wahltagfür die Nationalverſammlung
den 19. Januar

zu beſffimmen. Der Beſchluß wird von der Mehrheit mit gro-
ßem Beifall, von der Minderheit und auf den Tribünen mit

Pfuirufen 2ufgenommen.
Der Vorſitzende erklärt dieſe Pfuirufe für unwürdig, denn

jeder Delegierte habe das Recht, zu ſtimmen, wie er es verant
worten kann.

Angenommen wird ferner ein Antrag auf Wahrung des
freien Wahlrechts und auf Einlegung eines Proteſtes gegen
Abſonderungebeſtrebungen. Ueber einen Antrag
Däumig wird naprerrtlich abgeſtimmt. Er will an Räte-
ſyſtem feſſhalten. n legt die höchſte geſetzgebende und voll
ziehende Gewalt den Räten bei. Er will ferner ein Wahlſyſtem
für die Bauernräte feſtlegen und einen 53gliedrigen Zentralrat
zur Kontrolle der Volksbeauftragten einſetzen. Der Zentralrat
ſoll aus 27 Mitgliedern beſtehen.

Volksbeguftragter Landsberg- Eine Körperſchaft von
C Bolksbeauſtrogten und 27 Zentralräten wäre keine Regierung.

Da entſtehen tagelange Debatten und machen ſchnelle Entſchlüſſe
unmöglich. Soll die Regierung aktionsfähig bleiben, ſo muß
ſie ſelbſtändig bleiben.

Der Antrag Däumig wurde mit 344 gegen 98 Stimmen
abgelehnt.

Hierauf wurde die
Wohl des Zentralrates

vorgenommen
Sraß erklärte. aß ſich de Unabhängigen nicht an der Wahl

beteiligen werden.
Vorſitzender Leinert verlieſt eine Liſte mit den Namen der

Mehrheitsſozialiſten, deren Verleſung mit großem Lärm der Un-
abhängigen begleitet wird. Weitere Liſten werden nicht. einge
veicht. Die verſeſene Liſte findet die Zuſtimmung der großen
Mehrheit.Nach länger zum Teil außerordentlich erregter Ausſprache
über die Frage der Sozigaliſierung und ob ſie überhaupt
von der Tagesordnung abgeſetzt werden wird, wurde in letzterem
Sinne beſchloſſen und die Sitzung auf Freitag vormittag
10 Uhr feſtgeſetzt.

Suffäſerg der J. und S.-Näte im beſetzten Gebiet.

Berlin, 19. Tez. Der Regierungspräſident zu Köln hat ſoeben

auf Veranlaſſung des britiſchen Generalgouver
neurs nachſtehende Verfügung an die Behörden des von der briti
ſchen Armee beſetzten Gebietes ergehen laſſen:

„Der britiſche Generalgouverneur hat angeordnet, daß ſich in den
von den britiſchen Truppen beſetzten rechts und linksrheiniſchen Ge

bieten die A. und S.-Räte jeglicher Einwirkung auf die ſtaat-
Jächen und Kommunalbehörden, ſowie der Einmiſchung in Ver
wattungsangelegenheiten zu enthalten haben. Hiernach haben
die A. und S. Räte ihre ge'amte hierauf bezügliche Tätigkeit
unverzüglich einzuſtellen und ſich auch der Benutzung
ſtaatlicher und kommunaler Gebäude und Einrichtungen zu enthalten.
Jch erſuche ergebenſt, dies baldigſt den A. und S.-Räten bekannt zu
geben und diejenigen Perſonen, die der Anordnung des briiiſchen
Generalgouverneurs entgegenhandeln, mir namhaft zu machen. Die
engliſchen Militärbehörden werden dann gegen die
ſelben einſchreiten.
Anmaßung des Braunſchweigiſchen A. und S. -Rats

Brauſchweig, 19. Dez. Die vom A. und S.-Rate herausgegebene
Braunſchw. Soz. Landes-Korreſp. ſchreibt in ihrer erſten Nummer:

„Die Regierung des Landes Braunſchweig wird auch nach den
Lanvtagswahlen in den Händen des A und S.-Rates bleiben.
Der Landtag hat lediglich geſetzgebende Tätigkeit auzuüben. Dieſe
geſetzgebende Tätigkeit des Londlags kann nur darin beſtehen die
Ziele der Revolution durchzuführen und zu verwirklichen. Jeder
Landtag, der dieſer Aufgabe nicht gerecht werden würde, der ſich an
maßen würde, darüber zu debattijeren, ob der Sozialismus durchge
führt werden ſoll, würde ſich in Widerſpruch ſetzen zur Regierung
des Landes. Jn dieſem Falle würde nicht die Regierung abtreten.
ſondern der Landtag würde abtreten. Das Volkskommiſſariat
des Jnnern ſteht auf dem Standpunkte daß alſo der Landtag
nicht verfaſſungsgebend ſein kann und daß er nicht über
die Regierung des Landes beſtimmen kann. ſondern daß er lediglich
ein Corgan der beſtehenden Landesregierung zur Durchführung der
Ziele der Revolution iſt.“

Das ruſſiſche Revolutionsgeld.

Verlin, 19. Dez. Wie wir hören, iſt der Wortlaut der
Depeſche Joffes die ſich mit den von der ruſſiſchen Bot
ſchaft für die deutſche Revolution zur Verfügung geſtellten Gel
dern beſchäſtigt, in der „Freiheit“ nur unvollſtändig wied erge

eben. Der letzte Abſatz, der zu dem intereſſanteſten Teile der
offeſchen Depeſche gehört, fehlt dort. Er lautet

Jch möchte dieſen Anlaß benutzen, um dem Rechtsbeiſtand
der ruſſiſchen Botſchaft in BVerlin, Herrn Reichstagsabgeordneten
Dr. Oskar Cohn, mitzuteilen, daß er jene 550 000 Mark
und 150 000 Rubel, die er von mir in der letzten Nacht
vor der Ausweiſung, und zwar als Mitglied der U. S. P. zur
Förderung dex deutſchen Revolution erhalten

J

in Gemeinſchaft mit
daß er dieſe Summe zurzeit an

auszuzahlen braucht. Dasdem in Deutſchland deponierten Fonds von
Mill. Rubel, worüber Herr Dr. Cohn das Verfügungs-

recht im Intereſſe der deutſchen Revolution erhalten hatte.
Auch dieſe Gelder ſind nicht mehr zur Verfügung der U. S. P
zu ſtellen. Was endlich die Summe von 350000 Mark und
50 000 Rubel anbetrifft, die Herr Dr. Cohn von mir zur Hiſfe-
leiſtung an die in Deutſchland zurück gebliebenen
ruſſiſchen Staatsangehörigen erhalten hat, ſo bitte ich ihn, über
dieſe Gelder auftragsgemäß zu verfügen, da ich nicht zweifle. daß
Herr Dr. Cohn bei ſeiner perſönlichen Ehrenhaftigkeit dieſen
Auftrag in richtiger Weiſe zur Ausführung bringen wird.

Joffe.

Der Grenzſchutz im Oſten.

Berlin, 19. Dez. Am 15. Dezember fand in Poſen eine
Beſprechung der Miniſter Hirſch und Ern ſt, des Unterſtaats-
febretärs von Gerlach und verſchiedener Kommiſſare der Zen-
tralbehörden mit den Spitzen der provinzialen Zivile und
Militärbehörden ſowie den Vertretern des polniſchen und
des deutſchen Volksrates ſtatt. Nach eingehender Er
örterung des Grenzſchutzes präziſierte Miniſter Hirſch die Stel
lungnahme der Regierung wie folgt

Die Regierung hält einen beſonderen Heimatſchutz
für die Provinz Poſen nicht für nötig. Dagegen
iſt der Grenzfchutz unbedingt erforderlhich zur Ueber
nahme des Oſtheeres und um die Ausfuhr von Lebensmitteln
zu verhindern. Der Grenzſchutz iſt von den bodenſtändigen
Truppen unter Kontrolle der Soldatenräte wahrzunehmen. An
ordnende Gewalt ſteht den Soldatenräten nicht zu. Die zur-
zeit noch in der Provinz beſindlichen Truppen gus fremden Be
zirken ſollen ſofort zurückgezogen werden, ſobald Truppen aus
dem zuſtändigen Generalkommando zur Verfügung ſtehen, die
ſich aus den dienſtpflichtigen Jahrgängen und Freiwilligen zu-
ſammenſetzen.

Ueber den gegenwärtigen Stand der Lebensmittel-
lieferungen aus der Provinz Poſen gaben die Verhand-
lungen im ganzen ein befriedigendes Bild. Die von
polniſcher Seite geforderte Einrichung polniſcher Kon
trolleure bei den Regierunosſtellen in Noſen, Weſtpreußen
uſw. wurde von den Vertretern der Regierung mit dem Hin
weiſe a bgelehnt, daß die Bebörden ig ſchon durch die Ver
treter der A. und S.-Räte kontrolliert würden.

Eine engliſche Flotte zum Gute Eſtlands.

BVerlin, 19. Dez. Das „B. T.“ meldet aus Königsberg:
Nach einer Meldung aus Revel begann die engliſche Flotte am
14. Dezember mit der Beſchießung der Stellungen
der Bolſchewiki, die ſich darauf an die Wefenberger Front
zurückzogen. Die engliſche Flotte ühernehmm den Schutz der Re-
valer Truppen. Sie ſind bisher nicht gelondet, aber den Eſten
wurden Waffen und Kriegsmaterial übergeben. Ein ſchwediſches
Geſchwader erſchien in den eftniſchen Gewäſſern.

Aus Stadt und Amaebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager und Buttermilch-Verkanf: Am 21. Dezember bei Kretzſchmar,
Näther Nachfl., Schanze Nachfl. und Kon um Geiſel.

Fleiſchverkauf auf der Freibank: Am 21. Dezember von 8--11 Uhr.
e n Am 21. Dezember in den bekannten vier Ge

äften.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf: Am 21. Dezember von 911

und 2—-5, Uhr bei Hoffmann, Brühl 6, von 9--41 und 2—6
Uhr bei Möbius, Tiefer Keller. owie von 9-12 und 1-3 Uhr
bei Naundorf, Obere Breiteſtraße.

Ausgabe von 40 Gramm Butter in ſämtlichen Butterſtellen.
J n

Von der Garniſon.
Der hieſige praktiſche Arzt Oberſtabsarzt Dr. Witte, zurzeit

Leiter der Lungenheilſtätte Schilo, iſt an Stelle des ausſcheidenden
Oberſtabsarztes Dr. Fleiſcher zum Chefarzt der hieſigen
Lazarette ernannt worden und wird das Amt dieſer Tage über
nehmen. Oberſtabsarzt Dr. Witte zog bekannlich gleich bei Kriegs
ausbruch als Stabsarzt mit dem Halleſchen Feldart.-Regt. Nr. 75
ins Feld. Er wurde durch eine Granate ſehr ſchwer verwundet und
an den Händen verſtümmelt. Mit der Leitung der Heikſtätte Schilo
iſt er ſeit über 2 Jahren betraut.

Die Kaſerne wird bis Montag für den Einzug der 153er ge
räumt, nachdem vor einigen Tagen wieder mehrere Unteroffiziere
aus Altenburg in der Angelegenheit hier geweilt haben. Das Re
giment iſt in Altenburg für den 22. Dezember angekün-
digt. Man rechnet beſtimmt damit. daß bald darauf auch das
dritte Bataillon hier eintreffen wird.
Die Weihnachtsbeſcherungen in den beiden Kinderbewahranſtalten
nahmen am Donnerstag Dach nag mit einer ſchlichten, aber ſinnigen
und gemütstiefen Feier in dem Kinderheim auf dem Sande ihren
Anfang. Die ſtädtiſchen Behörden waren durch Bürgermeiſter Dr
Moſebach mit Gemahlin, Stadtälteſten Barth und Stadtv. Kohl,
die Schulen durch Rektor Hüthel und die Kirchengemeinde St. Maximi
durch Paſtor Werther vertreten. Außerdem ſah man inmitten der kleinen
Schaar noch verſchiedene andere erwach ene Gäſte. Sämtliche 111 Zög-
linge der Anſtalt Knaben und Mädchen bis herab zum denkbar jüng-
ſten Jahrgang) waren zur Stelle und ſaßen, nach Möglichkeit von der
Mutter herausgeputzt, aufmerkſam-artig auf den Bänken, wo ſie be
begierig des Chriſtkindes harrten. das da kommen und ihrer gedenken
ſollte. Allerliebſt ſah und hörte es ſich an. wenn beim Eintreten eines
Gaſtes die Kinderchen von ſelbſt aufſtanden, ihre artigen Knixchen
machten und ſangen „Wir heißen Sie willkommen hier in unſerer An
ſtalt heute.“ Beſonderes Vertrauen genoß der Vater des Armenweſens,
Stadtälteſter Barth bei den Zöglingen, mit denen er ſich in väter
lichſter Art unterhielt. Bei Schweſter Agnes ſind die Kinder gut
aufgehoben und in vortrefflicher Pflege bezw. Schule. es beſteht auch
das denkbar vorteilhafteſte Vertrauensverhältnis. Die geſtrige Feier
erbrachte hierfür den ſprechendſten Beweis. Die Angehörigen dürfen
alſo um ihre dort untergebrachten Lieblinge unbeſorgt ſein, denn
beſſer können ſie kaum untergebracht werden

Die Feier beſtand in gemeinſamen geiſtlichen und weltlichen
Weihnachtsgeſängen, in Gedichtdeklamationen aus der Weihnachts
botſchaft, einzeln und in Zwiegeſprächen, ſowie in Frage und Ant
wortgeſprächen aus der Weihnachtsgeſchichte zwiſchen der Schweſter
und den ihr anvertrauten Pfleglingen, wobei ſich die Kinder äußerſt
gelehrig zeigten und i Vorträge lobenswert wiedergaben. Das
muß auch von den Kleinſten der Kleinen geſagt werden. Paſtor
Werther richtete einige kurze Worte an die kleine Gemeinde; ſieklangen in dem Wunſche und der Hoffnung aus, daß wir nächſtes
Jahr wieder die fröhliche geſegnete Weihnachten der früheren Frie
densjahre zu feiern in der Lage ſein werden. Dann wurde in die
Beſcherung hinübergeleitet. Dies geſchah durch eine nette Vorführun

von Kr ergen bei der ArbeiRupprecht im Geſpräch mit drei
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es Thriſtbaümfällens und drei a 8 dacch leſen Geſang
Hintergrunde r Das wurde tadellosad wirkungsvoll dargeſtellt. Und nun zogen die Kinderlein in die

VBeſcherungsſäle, wo das Chriſtkindlein im Stalle zu Bethlehem dar
eſtellt war und wo die Geſchenke für jedes einzelne Kind d

Etrümpfe, Pfefferkuchen r bereit lagen. Die Ueberraſchun
und Freude war natürlich groß. Und es lag hierzu wahrlich au
Veranlaſſung vor, denn die Behörden und wohltätigen Menſchen

hatten der armen Kleinen in der weiteſten und praktiſchſten Weiſe 4
dacht. Den Dank dafür übermittelten drei Zöglinge. Hoffentlich

bewahren ſie nun dieſe ſchuldige Dankbarkeit durch weiteres artiges
Benehmen in den Kinderbewahranſtolten, zu ihrer Freude ſelbſt, zur

Freude ihrer Eltern und zur Freude der Behörden und Perſonen, die
der armen Kinder ſo liebevoll annahmen.

300 Gramm Syrup
werden von Montag ab auf den Kopf der Bevölkerung ausgegeben.

Das Schulgeld der Knaben- und MädchenMittelſchule
beträgt vom 1. April ab für auswärtige Schüler 96 Mk.

Das Landſturm-Bataillon 4. 17. vollzählig in Merſeburg.
Vorgeſtern abend iſt nun auch die 4. Kompagnie des Landſturm
illons 4./17. aus Rumänien zwecks Entlaſſung hier

eingetroffen und in der Kaiſer Wilhelmhalle einquartiert worden.
Leider hat das Garniſon-Kommando das ſtädtiſche Einquartierungs
amt wiederum nicht rechtzeitig von der Ankunft in Kenntnis geſetzt,
ſo daß eine offizielle Bewillkommnung nicht erfolgen konnte. Frau
Regierungspräſident von Gersdorff und Stadtälteſter Barth
holten das Verſäumte am Donnerstag abend in der Kaiſer Wilhelm
halle für den Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz ſowie fürdie Sladt nach und haben den Soldaten zugleich ein Angebinde über

reicht. Das Bataillon 4./17. befindet ſich nun vollzählig hier.
Aufruf des Landſturms.

Laut Bekanntmachung des Magiſtrats haben ſich die hier an-
weſenden Wehrpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Novem
ber bis 31. Dezember 1901 geboren ſind, am Sonnabend, 28. Dezem
ber im Militärbureau des Rathauſes zur Landſturmrolle an
zumelden.

Die Satzungsänderungen des Altersheims der Stadt Merſeburg
werden jetzt in der kürzlich von den Stadtverordneten beſchloſſenen
Form ſeitens des Magiſtrats bekannt gemacht.

Die Militärkraftfahrzeuge der Kommandobehörden

betrifft eine vom Landrat in der vorliegenden Nummer zur Veröffent
lichung gelangende Bekanntmachung des Generalkommandos.

Ueber die Entrichtung der Umſatzſteuer
r die Zeit vom 1. Auguſt bis 31. Dezember 1918 veröffentlicht der

agiſtrat in der vorliegenden Nummer eine Bekanntmachung, auf
die wir beſonders hinweiſen.
Zur Verſtärkung der Wachtmannſchaften für das Gefangenenlager
c geſtern erneut Kommandos von der Altenburger Garni-
on hier angekommen. Sie wurden vorläufig in der Altenburger

Schule einquartiert,

Zuſammenſtoß zwiſchen Elektriſcher und Rollwagen.
Donnerstag abend gegen 6 Uhr rannte die von Halle kommende

Elektriſche in der Nähe der Halteſtelle Chriſtianenſtraße gegen einen
dort zwecks Umlenkung haltenden Rollwagen. Der Kutſcher desſelben
rief dem Wagenführer wiederholt Halt zu, aber der Ruf wurde nicht
beobachtet; im übrigen dürfte der Wagenführer ja wohl auch durch
das Licht des Scheinwerfers den feſtſitzenden Rollwagen geſehen
haben. Durch den Zuſammenſtoß wurde der Motorwagen der
Elektriſchen beſchädigt, während an dem Rollwagen keinerlei
Beſchädigungen zu verzeichnen waren. Es entſtand obendrein eine
viertelſtündige Verkehrsſtockung.

Die Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei,
welche am Sonntabend nachmittag 5 Uhr hier in Müllers Fremden
hof die Gründung einer Vereinsgruppe beſchließen ſoll, findet all
ſeitig lebhaftes Jntereſſe. Kein Wähler, Mann oder Frau, der auf
nationalem Boden ſteht, ſollte die Teilnahme an dieſer Verſammlung
verſäumen, in welcher vorausſichtlich auch wichtige organiſatoriſche
Fragen beſprochen werden dürften. Nur 4 Wochen rennen uns von
der Nationalwahl. Da iſt es höchſte Zeit, daß jedermann politiſch
Stellung nimmt.

Keine Weihnachtsreiſen.
Niemand darf jetzt ohne zwingendſte Gründe reiſen! Ver

ügungs-, Erholungs-, Urlaubsreiſen müſſen unbedingt unter-
leiben: Die Eiſenbahn muß Truppen heimbefördern, die Städte mit

Nahrungsmitteln, Kohlen, Rohſtoffen verſehen; dabei müſſen täg-
I ich Lokomotiven und Wagen in großer Zahl an die Entente ab
geliefert werden. Die Eiſenbahn kann das unbedingt Nötige für
Demobiliſation und Aufrechterhaltung der Wirtſchaft nur leiſten,
wenn ſie den Zivilperſonenverkehr aufs äußerſte beſchränkt.
Niemand hat jetzt das Recht, ſie ohne Not in Anſpruch zu nehmen!

Der Chriſtbaummarkt

an der Stadtkirche uſw. iſt ſeit einigen Tagen in flottem Gange. An
Bäumen fehlt es nicht, dagegen beſtand bis geſtern noch keine rechte
Kaufluſt. Allerdings waren die Preiſe anfangs auch ſehr hoch. Das
iſt immer ſo und darum wartet man beſſer bis gegen den Schluß.
Und in der Tat: Jetzt kann man auch für 1,50 Mk. ſchon einen ganz
ſtattlichen Baum erhalten.

Ausweis für Pferdeverſteigerungen.

Es liegt immer wieder Anlaß vor, darauf hinzuweiſen da Er
laubnisſcheine oder Beſcheinigungen von Orts- und Amtsvorſtehern,
Gendarmeriepoſten uſw. als Ausweis für Pferdeverſteigeru gen nicht
Fgenügen. Es werden unbedingt nur ſolche Käufer zugelaſſen die im
Beſitz einer roten oder weißen Pferdekarte oder wenn
Pferdekarten bei den Zivilbehörden fehlen, eines Ausweiſes ſind,
der vom Landrat oder der Kreisdirektion oder vom
Magiſtrat oder der Polizeiverwaltung kreisfreier
Städte ausgeſtellt und abgeſtempelt ſind. Der Ausweis muß die
Bemerkung: „Jn Ermangelung
tragen und ebenſo wie die Pferdekarten die Höchſtzahl der zu
verſteigernden Pferde angeben. Die Pferdezahl iſt auf den Karren
und Ausweiſen in Buchſtaben, nicht in Zahlen anzugeben.

Norwegiſche Heringe für Deutſchland in Sicht?
Jm Laufe dieſer Woche ſollen, wie „Aftonpoſten“ aue Berger

berichtet, etwa 9000 Tonnen Heringe von Skudenes auf drei
Dampfern nach Deutſchland verſchifft werden. Die ſehr bedeutenden
u Heringslager, die Deutſchland gekauft hat, dürfen vor-

äufig nicht ausgeführt werden, da England die Erlaubnis noch nicht
gegeben hat.

Selbſtpreisgabe.
Die Frauen, die jetzt in die Würde ihres Sigotebürgerrums

eintreten, haben vor allen großen politiſchen Pflichter eine die Pflich
des Glaubens. Vor der Frage: welcher Partei genöre ich an? Keht
in großes Wort: Deutſchland. Vor der Frage: für weläc Ziele
ſoll ich arbeiten ſteht eine große Forderung für dic Einhein. Und
vor der Frage: welchen Wünſchen und Stimmungen ſoll ich den
Strom meiner Kraft zuführen erhebt ſich die emc große Lotwen-
Rigkeit: den mutigen und würdevoller

Die große, unausdenkbare vernichtende Gefahn einer beſiegten
Nation iſt die Selbſtpreisgabe. Wir ſehen ihre Anzeichen allent-
)alben, ſehen ſie voll brennender Scham und verzehrenden Schmerzes:
die Verleugnung derer, die zu ſchwach und zu feige ſind, ſich zur be

egten Sache zu bekennen; die Rechthaberei der Abrechnungsfanatiker.
e ſchonungslos und voll abſtoßenden Triumphes die begangenen

v er W die kraftloſe Entmutigung derer, die dem Schick
ſeinen Lauf laſſen zu müſſen glauben: Alle, die mit zerfallen,

gerftören, W gehenlaſſen. Und da iſt die erſte Forderung
an die Politik der Frauen: bleibt feſt! laßt euch nicht treiben! gebi
das deutſche Schickſal nicht preis! glaubt und arbeitet

c e e

c e

halten. gilt, den Mut zur Ab und U
kehrten und Unheilvollen aufrufen und anſpannen. Es gilt, die Ge
danken auf eine Zukunft richten, zu der wir uns durchkämpfen müſſen
urch das Chaos der Gegenwawrt. Nur eini v DeutſchlandZukunft. Das muß unbeirrt, nnerſchütterlich ſtgehalten werden

allen verantwortungsloſen Augenblicksſtimmungen und kurzſichtigen
Wünſchen rn wen mit denen uns dieſe Tage überſchwemmen.
e Deutſchland einig bleibt, kann es aber auch noch eine Zukunft

aben.
Der Glaube an dieſe Zukunft wächſt nicht allein aus Verſamm

lungen und politiſcher „Aufklärung“. Er wächſt aus der Tiefe des
Herzens, aus der Mitteilung von Menſch zu Menſch, von Seele zu
Seele. Die deutſchen Frauen können unſer Volk mit unſichtbaren
Ketten dieſes zuſammenhaltenden Glaubens aneinander ſchmieden,

wenn ſie Kraft, Mut, Wärme und Klarheit genug haben.
Gertrud Bäumer.

Behaltet die Kriegsanleihen!

Jmmer noch ſind weite Volkskreiſe von der Beſorgnis beherrſcht,
daß das in Kriegsanleihen angelegte Geld verloren gehen könnte.
Es kann mit aller Beſtimmtheit verſichert werden, a derartige
Beſorgniſſe völlig grundlos find. Ueberall, wo be-
hauptet wird, die Kriegsanleihen würden für ungültig erklärt werden,
handelt es ſich um wahrheitswidrige Ausſtreuungen, die
lediglich Aufregung und Unruhe ſchaffen und dadurch den anarchiſti
ſchen Elementen das Spiel erleichtern ſollen. Soeben hat auf eine
Anfrage des Giro-Verbandes der kommunalen Verbände der Pro-
vinz Brandenburg, ob das Reich ſeinen durch die Kriegsanleihen
übernommenen Verpflichtungen unter allen Umſtänden nachkommen
werde, die jetzige preußiſche Regierung folgende
„An der Gültigkeit der Kriegsanleihen beſteht nicht der mindeſte
Zweifel, und es denkt auch niemand in den leitenden Regierungs
ſtellen daran, ſie irgendwie anzutaſten. Jm Gegenteil iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß das Reich auch künftig allen
ſeinen Ver pflichtungen aus dieſen Anleihen voll
nachkommen wird Es iſt alſo unbedingt ſicher, daß
die Zinſen der Kriegsanleihen weiter wie bisher in voller Höhe ge
zahlt werden. Niemand braucht ſich deswegen zu beunruhigen. Aber
auch der ſtarke Kursrückgang ſollte niemanden Veranlaſſung geben,
ſeinen Kriegsanleihebeſitz abzuſtoßen. Jeder frage ſich: Wie ſollen
wir den unbedingt nötigen Auslandskredit bekommen, wenn wir ſelbſt
unſerem Lande den Kredit verweigern? Darum immer und immer
wieder: Vehaltet die Kriegsanleihen!

Wo bleiben die Fiſche?
Allgemein iſt in der Oeffentlichkeit die Meinung verbreitet, daß

mit dem Aufhören der Feindſeligkeiten die Belieferung mit Fiſchen
ſich erheblich beſſern werde. Der Umſtand, daß in der Nordſee nach
Aufräumen der Minenfelder wieder gefiſcht werden kann, insbeſon
dere auch die Mitteilungen, über einen großen Fiſchreichtum in der
Nordſee haben dieſe hoffnungsvolle Auffaſſung ſtark unterſtützt.
Wenn trotzdem in den letzten Tagen und Wochen ſtatt einer Beſſerung
eine Verſchlechterung der Fiſchverſorgung eingetreten iſt, ſo muß die
Erklärung dafür in beſonderen Umſtänden geſucht werden. Bis zum
Eintritt des Waffenſtillſtandes war es möglich, die Oſtſee in aus-
gedehntem Maße dem Fiſchfang dienſtbar zu machen. Wenn die Oſt
ſee auch gegenüber der Nordſee dem Umfang wie der Ergiebigkeit
nach ein ungünſtigeres Fanggebiet darſtellt, ſo war es einer um-
faſſenden Organiſation doch gelungen einen kleinen Ausgleich für
die fehlenden Nordſeefänge zu ſchaffen. Durch die Waffenſtillſtands
bedingungen iſt nun die Blockade Deutſchlands nicht nur aufrecht
erhalten. ſondern noch ver ſchärft worden. Die Oſtſee wird nicht
mehr von der deutſchen Marine, ſondern von der engliſchen
beherrſcht. Es iſt alſo ſeit Eintritt des Waffenſtillſtandes auch der
Fiſchfang in der Oſtſee unmöglich geworden. Hinzu
kommt, daß von dem genannten Augenblick an auch die Zufuhr aus
den neutralen Ländern, wie Dänemark und Norwegen, unterbunden
iſt Der Waffenſtillſtand Fat alſo nicht die erhoffte weſentliche Beſſe
rung, ſondern eine erhebliche Verſchlechterung der Fiſchverſorgung
gebracht. Eine Beſſerung lIäßt ſich erſt dann wieder erhoffen,
wenn die Blockade aufgehoben wird. Von dieſem
Augenblick ab dürfen ſehr beachtenswerte Vorteile für die deutſche
Ernährung durch Hebung des Fiſchfanges und der Fiſcheinfuhr er-
wartet werden. Durch die Abrüſtung der deutſchen Seewehr werden
eine große Anzahl Fiſchdampfer frei, ihre Ausrüſtung zum Zwecke
der Hochſeefiſcherei wird mit Hochdruck betrieben. Jn dem Augenblick,
in dem dieſe Fiſchdampfer die Fanggebiete in der Nordſee wieder
aufſuchen können, haben wir auch Zufuhren in den Fiſchhäfen zu
erwarten. Hinzu kommt, daß auch aus den neutralen Ländern nach
Aufhebung der Blockade eine ſtarke Einfuhr erwartete werden darf.
Das deutſche Volk kann alſo mit einer guten Fiſchverſorgung und
damit einer Beſſerung ſeiner Ernöhrungslage rechnen ſobald die Ver
handlungen mit den feindlichen Staaten die Auſhebung der Blockade
ergeben.

Tivoli Theater.
Donnerstag abend wurde die beliebte Operette „Das Dreimädel-

haus“ wiederholt. Das Theater war recht gut beſetzt. Die Auf-
führung kann als muſtergültig in geſanglicher und darſtelleriſcher
Beziehung bezeichnet werden. Ludwig Heine von den Leipziger
ſtädtiſchen Theatern gab den Schober, Direktor Dech an Schubert.
Beide Künſtler hatten den Hauptanteil an dem großen Erfolg. Der
Erſtgenannte erhielt einen prachtvollen Flieder-Blumenſtock.

Spielplan des Halleſchen Stadttheaters.
Sonntag „Lohengrin“, Montag „Coſi fan tutte“, Dienstag nach

niitag „Schneewittchen“, Mittwoch nachmittag „Das Dreimäderl
haus“, abends „Carmen“, Donnerstag nachmittag „Hoffmanns Er-
zählungen“, Freitag nachmittag „Schneewittchen“, abends „Die weiße
Dame. r n nachmittag „Schneewittchen“, abends „Die ver-
umrene Glocke“.
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Stille Nacht, heilige Nacht.

von Pferderce ten

Mon ſchreibt uns:
Es war doch wieder ein wundervoller Bildungsabend am 11.

Dezember im „Herzog Chriſtian“, voll traulicher Stimmung und
eierlicher Andacht. Als wir das Lied anſtimmten: „Stille Nacht,
heilige Nacht“, dachte ich daran, daß dieſes köſtlichſte der Weihnachts

eder in dieſem Jahre ſein Jubiläum feiert. Jch wollte die Be ucher
des Bildungsabends daran erinnern, unterließ es aber, weil die Zeit
ichon ſo vorgerückt war. Jch möchte es aber jetzt nachholen.

Es war am Nachmittage des 24. Dezember 1818, als der Hilfs-
pfarrer Joſef Mohr in dem ſalzburgiſchen Alpenflecken Oberndorf
an ſein Mütterlein dachte und an die ſchönen Weihnachtsabende da-
heim. Er ſah die Lieben daheim im Vaterhauſe, die Brüder und
Schweſtern mit den Eltern vereint zum Feſt der Liebe. Jhn hielt
das geiſtliche Amt zurück. Weihnachten und allein! Das war nun
ſein Los! Und er ſeufzte tief auf, der junge Hilfspfarrer in der
Einſamkeit der Studierſtube. Aber dann lag doch wieder ſo viel in
dem Bilde von Vater und Mutter, was ihn hinwegtrug über ſein
kleines, ſtündliches Leid zu jenem andern gebenedeiten Menſchen
paare im Helldunkel des Stalles zu. Bethlehem, dem da in voller
Enge und Dürftigkeit ein Söhnlein geboren war, Jeſus Chriſtus,
der Heiland, das Licht der Welt. Und ſo kam das Wunder der Ge-
burt zu ihm auf der ſtrahlenden Brücke der Elternliebe und goß Licht
in ſein dunkles Herz. Eine heilige Ergriffenheit löſte ſein Sehnen.
O Weihnacht heilige Nacht!

O Vater und Mutter! Und was er träumte und ſann, das
formte ſich ihm alsbald zum Gedicht:

Stille Nacht, heilige Nacht
Wieder und wieder überlaß er, was er gedichtet und geſchrieben

hatte, und zuletzt fiel eine Träne auf das Blatt. Die Luft um ihn
aber war voller Glockentöne, Engelſtimmen jubilierten und ſangen.
Stürmiſch hob und ſenkte ſich ihm die Bruſt es litt ihn nicht
länger in enger Stubenhaft. Noch feucht ſteckte er das Blatt mit den
Verſen ein, hing den Mantel uns und pilgerte hinüber nach dem
Filialort Arnsberg, wo ſein Freund, der Lehrer Franz Herwar Grube
als Organiſt getreulich ſeines Amtes waltete.

V Js gilt in nen d e
2

u e Setginnng, öruber denkurzem ſein junges Weib verloren und irauerte in der früben
rung des Wintertages um den unerſetzlichen Verluſt. An der Schwelle
des heiligen Abends blutete und fieberie ſein wundes wie niezuvor. er und kam juſt im rechten Augenblick in Kom
men wirkte bend, aufrichtend. Doch welches Hinmnelswunder
brachte er in ſeiner Taſche mit. Sein Schmerz war wie von der Sonne
aufgeſogen, als er das Gedicht geleſen und wieder geleſen hatte.
Und dann ſetzte er ſich ans Spinett, zaghaft und taſtend ſuchte er nach
einer Form für die unendliche Melodie, die in ſeiner Seele wogt, und
dann wurde ihm auf einmal licht und froh zu Mute. Frau Mudie ſo oft die Traurigkeit ſeiner Seele verſcheucht hatte, ſchenkte m

die herrliche, tiefergreifende Melodie. Noch in derſelben Nacht wurde
das Lied zur Chriſtmeſſe in Oberndorf geſungen. Dichter und Kom
poniſt ſangen es auf der Empore der Kirche, Grube begleitete den
Geſang auf der Gitärre. Auf die andächtig lauſchende Gemeinde
machte das Lied einen tiefen Eindruck. Wieviel Menſchen haben ſeit
dem ſich mit dieſem Ljede Glück und Freude in die Herzen W v

5. W.

Eingeſandt.
(Ohne Verantwortung der Redaktion.)

Zur Abwewhr.
Der Verein der Regierungs-Büro- und Kaſſen

Beamten vermag nicht einzuſehen, weshalb der Mgaiſtrat in der
Vorlage über die Erhöhung der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten
die Regierungsbeamtlen zum Vergleich heranzieht und muß
erklären, daß die Form, in der dieſer Vergleich in aller Oeffentlichkeit
erfolgt iſt, das berechtigte Ehrgefühl der Mitglieder des Vereins ver
letzt hat. Der Verein wünſcht den ſtädtiſchen Beamten jede Ver-
beſſerung ihrer Gehaltsbezüge, ſpricht aber dem Magiſtrat ſolange
die Berechtigung ab, die Leiſtungen der Regierungsbeamten zum Ver
gleich heranzuziehen, als er nicht nachweiſen kann, wann und wo er
z e nen dieſer Beamten aus eigener Anſchauung kennen ge
ernt hat.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Einbruchsdiebſtähle.

Ammendorf, 20. Dez. Dem Weichenſteller Liſt wurde von
Einbrechern übel mitgeſpielt. Sie erbrachen ſeinen Stall und
nahmen eine Ziege, ſowie den ganzen Beſtand an Enten
und Hühnern mit, nachdem ſie die Tiere an Ort und Stelle
abgeſchlachtet hatten. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere
hundert Mark. Ebenſo wurden dem Fabrikbeſitzer Eiſen
ſchmidt in der vergangenen Nacht ſämtliche Hühner ab
geſchlachtet und geſtohlen.

Diebſtähle.

Schkeuditz, 20. Dez. Jn der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch iſt dem Maurer Kluge in der Mühlſtraße hier ein
Schw ein im Gewicht von über 1 Zentner geſtohlen wor
den. Weiter iſt in einer der letzten Nächte in die Villa des
verſtorbenen Kommerzienvrats Enke ein gebrochen und dort
ſelbſt verſchiedene Sachen geſtohlen worden. Einem Sol
daten, der in der Bahnhofsgaſtwirtſchaft einquartiert iſt, wurden
die in der Mütze untergebrachten Zigarren und Zigaretten
geſtohlen. Jn dieſem Falle wurde als Dieb ein 14jähriger
Schulknabe ermittelt.

Aus Provinz und Reich
Arbeits gemeinſchaft im Handelsgewerbe.

Halberſtadt, 20. Dez. Zur Zuſammenfaſſung der einzelnen
Handelszweige zur leichteren Durchführung der Demobilmachung
und der Uebergangswirtſchaft ſoll am Freitag hier auf Veranlaſſung
der Handelskammer eine Arbeits gemeinſchaft der Unter
nehmer des Handelsgewerbes gegründet werden.

Gasaufgeld unzuläſſig.
Deſſau, 20. Dez. Das hieſige Landgericht hat das Urteil des

Schöffengerichts, das die Verfügung des Reichsgaskommiſſars über
die Erhebung eines Gasaufgeldes für geſetzlich unzu
läſſig erklärt hatte, beſtätigt.

Wettervorausſage
Sonnabend, 21. Degember. Unbeſtändig, Niederſchläge in

Schauern. Weiteres Sinken der Temperatur.

Letzte Depeſchen
Aobruch der Beziehungen Spaniens mit Deutſchland?

London, 18. Dez. Die „Times“ meldet aus Madrid,
am 19. Dezember würden dem deutſche Votſchafter und dem
Volſchaftsperſonal die Päſſe ausgehändigt werden.

Neukölln von Spartakus rei.
Große Arbeitsloſigkeit.

Berlin, 20. Dez. Die Spartakusanhänger in Neukölln,
die mit ſo viel Lärm die geſamte ſtaatliche und kommunale
Verwaltung der Stadt zu erobern ſuchten, haben ſich beſcheiden
müſſen. Geſtern konnte die Stadtverordnetenverſammlung
wieder zuſammentreten. Stadtverordneter Kloth (Soz.)
ſagte in ſeinen Erörterungen über die Maßnahmen gegen die
Arbeitsloſigkeit, die Arbeitsloſigkeit werde in der aller
nächſten Zeit noch mehr ſteigen ſie würde eine Größe er
halten wie nie zuvor. Die Zahl der Arbeitsloſen in
Neukölln betrage heute ſchon 12 000. Zu den großen Schwie
vigkeiten, die bei der Beſchaffung von Rohſtoffen beſtehen,
kämen leider auch die Schwierigkeiten aus den
Kreiſen der Arbeiterſchaft ſelbſt.

Der verſenkte Schiffsraum.
Haag, 20. Dez. Die Londoner Preſſe druckt ein Tele

gramm aus Paris ab, das beſagt, daß im ganzen 15 037687
Tonnen Schiffsraum der verſchiedenen Länder wäh-
rend des Krieges von deutſchen U-Booten verſenkt
wurden. Jm Vergleich mit der Tonnage vor Kriegsausbruch
iſt W Schiffsraum der Welt um 1 808 584 Tonnen verringert
worden.

Annapolis, 18. Dez. Reuter. Marineſekretär Daniels
ſagte in einer Rede: Die amerikaniſche Flotte müſſe größer
und ſtärker werden, damit die Vereinigten Staaten in der
Lage ſeien, einen ebenſo großen Anteil an der internationalen
PolizeiFotte beizutragen als irgend eine andere Nation. Da
niels fügte hinzu, er hoffe jedoch, da ßdie Friedenskonferenz mit
dem Wettvau von Kriegsſchiffen ein Ende machen
werde.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Puppen, Spiehwaren, üeemnns
üm grösster Auswahl.

Kammer rhtsplele
K. Ritterstrasse 3. Fernruf 529.

Ab Freitag bis Montag:Der Iiebling des e
Die Königin ler Filmkunst

S Henes Arnau
und

ihre 3 Freier!!
Prächtiges Lustspiel in 4 Akten.

Hierzu ein erstklassiges Beiprogramrmm

Ohne Bezugscheii n

von jetzt ab erhältlich:

Damen nd Kinder-änte,.

Reiche Auswahl

zu hilßgen Preisen,

Otto J obkowitz.
Rübenſchneidemaſchinen

werden augenommen zum

I Ausreparieren W
ſowie noch neue Beſtellung von 4 bis 8 Meſſer Größe herge-
ſtellt. Noch garantiere ich, daß ich durch die Leiſtung meiner

Konſtruktion jeden zufrieden ſtelle.
Wilhelm Glocke, Schmiedemeiſter,

Reizende Neuheiten
in

für Knaben und Mädchen.

Pdu] Enlert, Entenplan H.

e on

ſt ſ

e

Spielwarenhaus

wie ſä
ditstrasse 5.

3

mit einer
größeren Sendung

hochfeiner

gelandet

und habe mich in

d Helgrube 35
niedergelaſſen

e Howanng Haus

Willy Arndt

Präſentkiſtchen
in allen Preislagen

garrenn. Zigaretten

Wir bitten unsere werte Kundschaft

Glückwunschinserate
für die DReujahrsnummer

möglichst bald in Auftrag zu geben, da
Wir nur eine begrenzte Anzahl aufnehmen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt.)

De ed Mit ſt
in Gold u. Silber, für Schmuck u. Gebrauch.

c

520

o Merseburg c
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Sporeſgesedet

Hralt- II Ersngs z

Mäsehe-Ausstattune n

Gittergutsyerwaltung Wegwiß

Noues eSonntag, den 22.

Anfang '/27 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Großes Konzert
ausgeführt vom Görlach- Orchester, Halle.

Großes Weihnachts-Potpourri.
Ende 10 Uhr.

De zember 1918

H. Eilenberger-

Schulgeld für auswärt. Kinder.

Das Schulgeld der hieſigen
Knaben- und Mäoöchen-Mittel-
ſchule beträgt vom 1. April 1919

ab für auswärtige Kinder
96 Mk. für das Jahr.

Merſeburg, den 14. Dez. 1918
VI. 514/18. Der Magiſtrat.

Landwirtſchaſtliche

Jnventar- Auktion.
Montag, den 30. Dez. d. J.,

von vorm. 10 Uhr an,
findet im Guſtav Haring'ſchen
Grundſtück zu Naundorf bei
Körbisdorf der Verkauf des
geſamten lebenden und toten
Wirtſchafts-Fnventars öffen-
lich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung ſtatt und zwar

3 junge gute Pferde, 2 2 Milch-kühe (tragend), 2 Stück ung
vieh, 1 Dreſchmaſchine mit
Umbau, 1 Getreidemäher
(Binder), 1 Grasmäher,
1 Häckſelmaſchine, 1 Milch-
zentrifuge, 1 vierzöll Rüſtwagen, dreizöll. Rüſtwagen,
1 Kaſtenwagen, 1 Kutſch-
wagen (faſt neu), 2eiſ. Pflüge
(Sack), 1Dreiſcharpflug, Satz
eiſ. Eggen, 1 Paar Holzeggen,
1 Krümmer, 1 Ackerſchleppe,
1 dreiteilige Walze, 1 Jgel,
1 Häufelpf xg, 1 Jauchenfaß,
1 Dezima wage, 1 Partie
rüſterne und pappelne Boh-
len, Acker- und Kutſchge-
ſchirr, einige Möbel, ſowie
noch viel anderes Acker-,Haus und Wirtſchaftsgerät,
ſowie eine Partie Dünger.

Die Gegenſtände ſiud noch gut
erhalten. Nandorf iſt Halte-
ſtelle der Fernbahn Merſe-
burg- Mücheln und Bahnſta-
tion Wernsdorf.

Kaufliebhaber ſind hierzu
höflichſt eingeladen.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franße, t ionator.

de
zum Schlachten

kauft ſtets
Velix J öhbiuzs

Roßſchlächterei,
WHRSB G

Tieter Keller Kr. I.
Fernsprecher 583.

4 junge, ſtarke

Arbeitspferde
unter 12 die Wahl, verkauft
ſofort

SchuhertGonaten

S für Geige und Klavier zu
S kaufen geſucht.Fußlein, Oonſteße 51.

zu verkaufen. Zu erfragen in

bei Merſeburg.

1 Kind
und Laterne magika

Filme und Bilder

der Expedition dieſes Blattes.

2 zZigaretten Raucher
gute und billige Zigaretten:

100 St. ohne Mundst. 6. 8. 10.
100 m. Goldmdst. 10.-, 12, 15.
100 Pappmdst. 5. 6. 7. 8,ſibgabe v. 100 Stck. an gegen Nachn.
Bestellen Sie bitte per Postkarte be

W Geuthner, n Wie

in Buche, Kiefer, Eiche, Erle
uſw. in Kloben, Rollen,Knüppel, in Wag gonladungen
villigſt.

TE. eBerlin W. 57. 3ulowſtr. 56.
Zwei Kundſch.

Singer Näh naſch hinen

wie neGr. Poſten stgarren
a 100 Stck. 25zigarette

villig, verk.
R. Sachſe, Hohenmölſen.
Wer mnmt 6 Mon. alles

Kind als eigen an?
Gute Behandlung Voraus-
ſetzung. Näheres in der Exp.
dieſes Blattes.

Kleiner Laden
möglichſt mit Wohnung in
guter Geſchäftslage zu mieten
geſucht. Geſällige Angebote
unter Laden an die Ge
ſchäftsſ e dieſer n g

Zivil S Superr tumerar ſucht
für ſofort ober 1. Jan. 1919
e

mit Helzung und Licht eptl.
mit voller Beköſtigun Anebote unter Z. S. 199 andie Geſchäfts ſtelle d 3ta

Kauſmänni cher Je imnt terſucht r ſofort oder ſpätermöbliertes di er

in Mexfeburg vder Umgegend.
Offerten unter K. M. an die
Exped. di eſes BlattesMönliertes Zininer,

mögl. mit voller Penſion ab1. Januar 1919 geſucht. Off.
unter L. W 7437 an RudolfWMoſſe, Leipzig

Suche zum 1. Januar ein
junges, kräftiges

Maädohen
15-—16 Jahre für Bäckerei-
haushalt. Zu erfragen beiH. Dunkel Altranſtädt.

Fleißige 3, ehrliches

Hausmädchen
zum 1. Januar od. ſpäter bei
hohem Lohn in Herrſchafts-
7 haushalt geſucht.

Offerten unter U. T. 6161 an
Rudolf Mosse, Hat le a. 8
Diegſlmädchen erhält
wer die inſtent Zeitung Laucha

zur Juſertion be n tzi.

Lehrling
für unsere Druckmaschinen- Abtei-
lung gesucht.
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Zürich, 19. Dez. Eine Haager Depeſche der „Neuen Zür.
Ztg.“ beſtätigt, daß der Zuſtand der ehemaligen deutſchen Kai-
ſerin leben sgeſährlich iſt, da ſich das alte Herzleiden ver

zlimmerte.
Die Rückkehr der feindlichen Kriegsgefangenen.

Haag, 19. Dez. Reuter meldet aus London, daß bisher
di Kriegsgefangenenlager in Deutſchland völlig geräumt
ſeien. Jn 14 weiteren Konzentrationslagern halten ſich noch
engliſche Kriegsgefangene auf, ihre Zahl iſt aber nicht erheblich.

Plünderungen im Berliner Schloß
Verlin, 19. Dez. Die „P. p. N.“ ſchreiben: Die „Voſſ.

Ztg.“ gibt in ihrem Abendblatt Beſchwerden über die Volks
marinediviſion wieder. Durch unlautere Elemente in ihren
Reihen ſeien aus dem Schloſſe bereits für eine Million
Mark Wert und Kunſtgegenſtände entwendet oder zerſtört
worden. Jn die Lebensmittelkammern ſeien Plünderer
eingebrochen. Livreen und Kleider der Hofbeamten wurden
täglich geſtohlen. Ein Geldſchrank ſei ſachgemäß erbrochen
worden. Es ſcheint uns, daß dieſe Vorwürfe gegen die Volks
marinediviſion nicht ganz unberechtigt ſind. Die Kommandan-
tur handelt nämlich im Auftrage der preußiſchen Regierung,
wenn ſie die Entfernung der Volksmarinediviſion aus dem
Schloffe betreibt. Die Diviſion betrachtet ſich weniger als
Wache, denn als Herrin des Schloſſes. Sie hat z. V.
geſtern folgende Einladung an die Soldatenräte verſchickt: „Auf
Grund des uns erteilten Auftrages laden wir die Soldaten-
räte auf Freitag, den 20., zu einer Sitz ung in dem Kai-
ſerſaal des Schloſſes zu Berlin ein.“

Die Großberliner Soldatenräte beſitzen bekanntlich einen
eigenen ſtändigen Vorſtand, in deſſen Befugniſſe die Volks-
marinediviſion nicht übergreift.

Videant consules!
Angeſichts der völligen inneren Zerſetzung und der Hunger-

not, die dem deutſchen Volke nach dem ebenſo elenden wie demüti-
igenden Zuſammenbruch unſerer Außenpolitik drohen, iſt es von Wert,
die Stellung der Landwirtſchaft kennen zu lernen. Von her
vorragender Stelle wird dazu geſchrieben:

IJm Vertrauen auf die Vorſchläge vom Rechtsfrieden und der
Verbrüderung der Völker hat die deutſche Regierung die Waffen
geſtreckt und das Geſchick unſeres Volkes in die Hände der Gegner
gelegt, die, wie wir jetzt alle zu unſerer bitteren Enttäuſchung und
unſerem tiefen Schmerz erfahren müſſen, von dieſer unſerer ſelbſt
igeſchaffenen Wehr und Machtloſigkeit den vollſten Gebrauch machen
und als Ziel allein unſere wirtſchaftliche und politiſche
Vernichtung im Auge haben. Jetzt helfen uns keine geharniſch
ten Proteſte mehr. Wir haben unſer Geſchick aus der Hand unſerer
unverſöhnlichen Feinde entgegenzunehmen.

Trotzdem ſcheinen wir aus dem Zuſammenbruch unſerer äußeren
Politik noch nichts für die innere gelernt zu haben. Uner-
ſchwingliche Laſten wird man uns aufbürden, die uns zur Ver
armung und Verelendung führen müſſen. Wir aber wirtſchaften
inzwiſchen mit Staats und Reichsgeldern, als ob unſere Mittel un-
erſchöpflich ſeien. Millionen an Mehrkoſten verſchlingt jeder Tag,
während Vorräte und Material im Werte von Milliarden verſchleu
dert und veruntreut werden.

Die örtlichen A.- und S.-Räte beſchlagnahmen und verteilen die
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe auf eigene Fauſt, die Polen unter-
binden unſere Zufuhr aus den wichtigen Agrarprovinzen des Oſtens,
während die Androhung der Enteignung der Bodenprodukte, der
Vergeſellſchaftung der Gutsbetriebe, ſowie anderer überſtürzter und
willkürlicher Neuerungen den Landwirten die jetzt grade ſo
notwendige Freudigkeit zur höchſten Anſpannung ihrer Kräfte
raubt.

Es iſt höchſte Zeit, daß das deutſche Volk ſich die Mißerfolge
dem Gebiet der äußeren Politik als Warnung dienen läßt, ſichauf

auf ſich ſelbſt beſinnt und vor allem auch der deutſchen Landwirtſchaft

1. Sofortige Beſeitigung aller neugebildeten Stellen, welche die
Verwaltung verteuern und durch ihre Vielgeſtaltigkeit erſchwe
ren. Verhinderung aller willkürlichen Eingriffe in die Ver-
waltung der Wirtſchaftsbetriebe.

2. Sicherung der Ernährungswirtſchaft durch ſtrenge Behinderung
unberechtigter Eingriffe in die geordnete Verwaltung, gegen
jede willkürliche Entnahme von Staatseigentum und Vorräten
der Kriegsgeſellſchaften.

3. Schleunige Unterdrückung der polniſchen Uebergriffe im Oſten
durch Waffengewalt.

4. Weitgehende Förderung und Unterſtützung der eigenen Land-
wirtſchaft, unbedinges Vermeiden aller Eingriffe in die Beſitz-
und Wirtſchaftsverhältniſſe.

5. eng der Lohnfrage in Jnduſtrie, Handel und Landwirt-
ſchaft.

ndz m

Aus Stadt und Amgebung
Weitere Erhöhung der Güter- und Perſonentarife.

Laut „Münch. Augsb. Abendztg.“ wurde auf der Erfurter
Konferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen beſchloſſen, die
Gütertarife um weitere 60 Prozent, zufammen alſo 75 Prozent,
zu erhöhen. Die Perſonentarife werden abgeſtuft nach
den Fahrklaſſen erhöht.

Bau der Strecke Hannover Peine des Mittellandskanals als
Notſtandsarbeit.

Wie der Handelskammer zu Magdeburg mitgeteilt wird, hat
die Regierung beſchloſſen. mit dem Bau der Strecke Hannover--Peine
als Noſſtandsarbeit unverzüglich den Anfang zu machen. Dieſer
Entſchluß iſt vom Geſamtminiſterium gefaßt und iſt beim Fehlen
einer parlamentariſchen Vertretung als endgültig anzuſehen. Man
ſcheint alſo den Plan der Nordlinie bei der Regierung
fallen gelaſſen zu haben, wenngleich es nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß man die Strecke Hannover--Peine auch als Stichkanal be
trachten kann. Jm übrigen bildet dieſe Strecke ſowohl einen Be
ſtandteil der Mittel- als auch der Südlinie, und es
iſt ſomit die Möglichkeit der endgültigen Wahl noch offen gelaſſen.

Helfer und Helferinnen,
die im Auslande im Dienſte der Heeresverwaltung tätig waren
und dort entweder einer Betriebskrankenkaſſe als Mitglied angehör-
ten oder vertraglich Anſpruch auf Krankenfürſorge gegen die Heeres-
verwaltung hatten, können „Krankenhilfe“ in der Heimat
in Anſpruch nehmen, wenn ſie innerhalb drei Wochen nach der
Entlaſſung erkranken, ohne inzwiſchen Mitglied einer anderen Kran-
kenkaſſe geworden zu ſein. Das Kriegsminiſterium hat die Kranken-
kaſſen durch Vermittlung des Reichsverſicherungsamts gebeten, den
Helfern an ihrem jetzigen Aufenthaltsorte „Krankenhilfe“ für Rech-
nung der zuſtändigen Betriebskrankenkaſſe oder der Heeresverwal-
tung zu verabfolgen, wenn ſie ſich durch ihre Verträge oder ſonſtigen
Papiere über ihre Berechtigung ausweiſen können. Jſt ihnen dies
nicht möglich, dann tuen ſie gut, ſich ſchleunigſt an die Kriegsamtſtelle
zu wenden, durch deren Vermittlung ſie den Dienſt im Auslande an-
getreten haben, damit ihnen von dort die nötigen Ausweiſe zugeſtellt
werden können.

Aus Areis und NAachbarkreiſen.
Schurkenſtreich. Tödlicher Unfall.

Radewell, 20. Dez. Jn der vergangenen Nacht iſt das
Pumpenhaus der Papierfabrik gewaltſam erbrochen und
der elektriſche Motor abgeſtellt worden. Jnſolgedeſſen
ſind die Sicherungen geſchmolzen und der geſamte Betrieb mußte
auf mehrere Stunden unterbrochen werden. Scheinbar haben
jüngere Leute dieſen Bubenſtreich verübt, der den Tätern das
Leben hätte koſten können. Die Direktion der Papierfabrik ſetzt
auf die Ermittelung des Täters eine Belohnung von
300 Mk. aus. Der Arbeiter Bienaſch kam während der

Beilage zu Kr. 299 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonnabend, den 21. Dezember 1918.

e J e d dliti R d erſchwert. Nur ſo kann man vielleicht noch hoffen, das Land vor Starkſtromleitung in Berühung, die ſeinen ſofortigen Tod herP olt iſche un ſchau der Hungesnot mit allen ihren furchtbaren Folgen zu bewahren. beiführte.

g. Die Erkrankung der Kaiſerin Helfen kann uns jetzt nur folgendes: Ankunft der 75er.
Halle, 20. Dez. Zu einer Zeit, als ſie nicht mer vermutet

wurden, nämlich in der ſiebenten Abendſtunde, trafen geſtern u
ſere 75er in der angekündigten Stärke in Halle ein und marſchiep
ten durch die Stadt, kamen dann aber die Magdeburger Str
entlang und nahmen ihren Weg durch die Merſeburger
nach der Artilleriekaſerne.

Ablehnung des Unfuges der Schülerräte.
Halle, 20. Dez. Die Schülerſchaft der Latina hatte am 18. d.

Mts. eine allgemeine Verſammlung der Klaſſen Obertertiag bis Prima
ganz in der vom Miniſter vorgeſchriebenen Form. Jn dieſer Ver
ſammlung wurde die Bildung einer Schulgemeinde und
eines Schülerrates in geheimer Abſtimmung mit 195 gegen 9 Stim-
men abgelehnt. Statt einer zunächſt allgemein geforderten ſelbſtän-
digen Kundgebung an den Herrn Miniſter baten die Schüler zum
Schluß den Rektor, zu berichten, da ſie nahezu einſtimmig die Bei-
behaltung der bisherigen Schulverfaſſung wünſchten.

Ein Schwindler.
Laucha a. d. Unſtrut, 19. Dez. Auf dem hieſigen Kriegsgefang-enenkommando erſchien dieſer Tage ein Feldwebel, der angab, be

auftragt zu ſein, das Gefangenenpapiergeld einzuziehen, da das Ge
fangenen lager Merſeburg aufgelöſt werde. Die Ge
fangenen, ſowie der Kommandoführer, ein Gefreiter, der erſt ſeit kur
zem hier iſt, kamen dieſer Aufforderung im guten Glauben nach. So
konnte der „Herr Feldwebel“, nach „Einziehung“ von 800 Mark weiter-
reiſen. Leider ſtiegen den Beteiligten erſt hinterher Bedenken auf,
daß dieſer Herr Feldwebel ſich nicht ausgewieſen, man aber dieſen
Ausweis auch nicht verlangt hatte, und allmählich dämmerte die er-
drückende Erkenntnis, wahrſcheinlich von einem falſchen Kaſſierer ge
prellt zu ſein.

Aus Hrovinz und Reich
Ankunft des Feldartillerie- Regiments Nr. 231.

Magdeburg, 20. Dez. Wie angekündigt, traf das Feldart.-Regt.
Nr. 231 geſtern in den Mittagsſtunden von Klein-Wanzleben kom
mend in Magdeburg ein. Kurz nach 12 Uhr wurde die Spitze
des Regiments, das von ſeinem Kommandeur Major Hildebrandk
geführt wurde, am Sudenburger Tor ſichtbar. Am Haſſelbachplatz
wurde es bereits mit Ungeduld erwartet. Hier hatten Damen des
Roten Kreuzes, insbeſondere ſolche vom Bahnhofsdienſt, mit Liebes-
gaben verſehen, Aufſtellung genommen. Auch eine erwarkungsvolle
Menſchenmenge hatte ſich zum Empfange eingefunden. Als der Stab
des Regiments angelangt war, hielt ein Mitglied des Magdeburger
Mobilmachungsausſchuſſes an den Kommandeur eine kurze kernige
Anſprache und hieß das Regiment in Magdeburgs Mauern herzlich
willkommen, wofür Major Hildebrandt mit freundlichen Worken
dankte. Nun zog das Regiment unter andauernden Hoch und
Hurrarufen der Menge in die Stadt ein. Die Damen des Roten
Kreuzes wetteiferten im Verteilen von Blumenſträußen und Zigarren,
die dankbar entgegengenommen wurden.

Schleichmehl.

Nordhauſen, 21. Dez. Vom hieſigen A.- und S.-Rat wiro
geſchrieben: Schon längere Zeit wurde von den Sicherheitsbe-
amten des A.- und S.-Rates die Martinimühle, Jnh. Böſe
unter Beobachtung geſtellt. Mehrmals wurden auch Geſchirre
angehalten, welche auffallend weißes Mehl von der Mühle
brachten. Eine geſtern vorgenommene Kontrolle durch die
Sicherheitsbeamten förderte 40 Zentner allerbeſten
Weizenmehls zu Tage. Außerdem wurden 9 Zentner
Falk gefunden. Vermutlich iſt der Kalk zwiſchen das Mehl ge
mengt und in den Handel gebracht worden. Ueber die Her
kunft der 40 Zentner Mehl wurde keinerlei Nachweis erbracht;
es ſollte jedenfalls auf dem Wege des Schleichhandels veräußert
werden. Das Mehl wurde beſchlagnahmt, das gerichtliche Ver-
fahren eingeleitet.

Schüler- und Elternausſchüſſe. Zum Kleinwohnungsbau.
Leipzig, 19. Dez. Vorſchlag des Ausſchuſſes für die höherenAuf

hre wichtige Aufgabe bei der Lebensmiltelerzeugung nicht unnütz Arbeit in der Papierfabrik durch eigene Unvorſichtigkeit mit der Schulen wurde beſchloſſen, an den ſtädtiſchen neunklaſſigen höheren

e c 77 w. e e an Be e c es e e e e Bel P g. t wandte zu ihm kommen, er wollte ſie vom Bahnhof abholen und dann rinzulegen. Das meine ich ja gerade nich von Herrn Dr. Eppſtein.
n e 6 erhg ung ſein Gepäck auch gleich mitbringen.“ Jch meine nur ſo im allgemeinen, aber ich wundre mich bloß, daß er

z Nur um etwas zu ſagen, warf Frau Daſſel leicht hin: „Herr Dr. mir nich den Meldezettel für die Polizei unterſchreiben wollte; er

9 9 je t d D. tHumoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey. Eppſtein will wohl verreiſen ſagte, es hätte Zeit damit, bis er mit ſeinen Sachen auch wirklich in
r o r h14] (Nachdruck verboten.) „Verreiſen, nee, er is doch erſt heute angekommen, als er bei jezogen wäre.

Nun war der Funke ins Pulverfaß geflogen. „Jch brauche mich
vor keinem Menſchen zu ſchämen!“ ſchrie Daſſel. „Es kann möglich
fein ja wahrſcheinlich es iſt auch ſo, irgend ein Lump oder
fonſt wer hat, um ſich aus irgend einer faulen Sache zu ziehen, einen
falſchen Namen angegeben und hat den meinigen dazu benützt. Vi-
ſitenkarte? Das glaube ich nicht. Man ſchreibt einfach in ſolchen
Fällen den Namen auf ein Stückchen Papier!“

„So?“
„Wenn die Polizei den Gauner bis Montag nicht hat, wenn

fie dieſe niederträchtige Kreatur, die einen unſchuldigen Menſchen
um das ganze Anſehen bringen kann, nicht herauskriegt wenn
ſolch Halunke nicht mindeſtens mit drei Jahren Zuchthaus beſtraft
wird, dann pfeife ich auf die ganze teure Staatsverwaltung, denn es
gibt dann keine Gerechtigkeit im Lande.“

Wenn man ſich unſchuldig fühlt, iſt man mit der Zubemeſſung
von furchtbaren Strafen gegen andere nicht immer maßvoll. Die
flammende Entrüſtung des Herrn Daſſel hatte ſich ſehr laut geäußert;
ja, er hatte wieder kräftig auf den Tiſch geſchlagen. Die Wirtin war
darob wieder im Zimmer erſchienen und blieb mit verſchränkten
Armen an der Türe ſtehen.

Jch danke Jhnen, wir brauchen gar nichts.“
Aber diesmal blieb die Frau im Zimmer.

bleibt ein wenig lange, nicht?“
Die Frau hatte recht. Herr Daſſel zog ſeine Uhr. Halb zehn vor

züber! Er ſeufzte wieder tief auf.
„Wo iſt er denn hingegangen meinte die F

ſichtig.
Die Herrſchaften ſchwiegen.
„Na, denken Sie man nich, daß ich fragen wollte, was ich nicht

gu wiſſen brauche. Jck meine man bloß, wenn die Herrſchaften nich
von hier ſind, un Sie wollen heute abend noch mit dem Zuge ab-
reiſen, da werden Sie wohl wenig von dem Herrn haben!“

„Wieſo denn? Jch verſtehe nicht, wie Sie das meinen!“
„Na, ſind die Herrſchaften nicht die Verwandten von dem Herrn

Du. Eppſtein
Richt im geringſten.“
„Na, dann entſchuldigen Se man. Der Herr Doktor meinte näm

lich heute vormittag, es würden wahrſcheinlich gegen Abend Ver

„Der Herr Doktor

ranu wo re ſer vor

mir mietete.“
„Nanu?“ entfuhr es Herrn Daſſel. „Er wohnt gar nicht hier
„Ja freilich tut er hier wohnen, aber erf von heute ab. Er hat

mir einen Taler Aufgeld gegeben. Aber es is noſh kein Koffer un
nichts da, und i* meine, es wäre doch nun Zeit, wenn er hier
ſchlafen will; das Bett und allens iſt ſchon zurecht gemacht.“

Herr Daſſel ſah ſie verdonnert an. „Der Herr ſoll doch hier Stu
dent ſein! Wenn er erſt zugereiſt wäre, wie ſollte er in Berlin be
reits eine Anrempelei gehabt haben? Nein, er muß längere Zeit
hier in Berlin ſein!“

„Na, meinetwegen voch, aber warum ſagt er denn det nich?“
Die Vermieterin überkam ein gewiſſes Mißtrauen.
„Ach ja,“ ſeufzte ſie, „die Herrſchaften glauben gar nich, was

'ne alleinſtehende Frau mit ſolche Herrns oft für 'ne Not hat! Mir
iſt es ſchon einmal paſſiert, daß einer eingezogen is, und am andern
Tage, nachdem er ſich warm geſchlafen hatte, wieder ausrückte. Sie
dürfen mir das nicht übel nehmen, es ſind mitunter Luftikuſſe, die
Studenten, namentlich die Ausländer. Man weiß manchmal nicht,
ob und wie man zu ſeinem Gelde kommen ſoll!“

„Sie kennen alſo den Herrn Doktor Eppſtein noch nicht näher
„Nee, nich im geringſten! Wie ick eben ſagte, heute morgen hat

er gemietet un is gleich wieder fortgelaufen un erſt gegen Abend
wiedergekommen!“

Jn ihrem Herzen trug die Wirtin eine bange Sorge. Es kommt
vor, daß junge Herren die Wohnung räumen müſſen, weil ſie nicht be
zahlt haben, in ſolchen Fällen pflegt ſich die Vermieterin an ihre
Habſeligkeiten zu erhalten. Sie mieten ſich natürlich eine andere
und die neue Wirtin hat einen durchaus unſicheren Kantoniſten auf
dem Halſe, einen Schuldenmacher, von dem kaum etwas zu bekommen
iſt, dem nichts abzupfänden iſt und deſſen ſchließliche Hinausbeförde-
rung nur Scherereien und Koſten verurſacht. Wenn etwa dieſer Dr.
Eppſtein ſo einer war? Konnte man der armen Frau ſolche arg-
wöhniſchen Gedanken übelnehmen? Jhr Herz drängte zur Mittei
lung, zumal ſie wußte, daß ſie in den Anweſenden keine Verwandt
ſchaft beleidigte.

„Jck ſage nur immer, man kann es keinem Menſchen nich anſehen,
was er is; namentlich in unſerem Geſchäft is das 'ne böſe Sache. Es
gibt ſo viele Schwindelbrüder, die ſich wich ſchämen, 'ne arme Wikwe

Herr Daſſel horchte auf. Die Sprache klang ja höchſt eigentümlich,
An dem Herrn Dr. Eppſtein erſchien mancherlei bedenklich; nach wel
cher Richtung hin, darüber mochte er ſich im Augenblick nicht recht klar
werden. Ein bloßer Biedermann war er gewiß nicht.

„Höre mal, Klara, hier ſtimmt wieder etwas nicht. Jch ſehe in
dieſer verfl. Geſchichte nicht recht klar und auch kein Ende. Und
der Schutzmann kommt auch nicht wieder.“

„Ein Schutzmann?“ rief im Tone höchſter Neugier die Wirtin.
ſo gefliſſenlich, daß es die Wirtin vorzog, wieder abzugehen. Herr
Daſſel ſah ſich in dem Zimmer um. Es machte plötzlich einen unheim-
lichen Eindruck auf ihn.

iſt denn die Mappe mit dem Gelde, Klara?“
Mappe? Die hat doch der Schutzmann mitgenommen!“

Schutzmann
„Ja, haſt du das nicht auch bemerkt?“
„Jch? Jch habe nichts bemerkt. Aber, zum Kuckuck, wozu braucht

denn der Schutzmann das Geld? Eine Kaution kommt doch jetzt gar
nicht mehr inbetracht.“

„Nun, er wird ſie wohl nur fo in Gedanken mitgenommen haben.“
„Ein Beamter? Jn Gedanken Schöne Geſchichte das!“
„Ach, ſieh mal, Eduard, der Mann war doch immer ſo peinlich

wegen ſeiner Jnſtruktionen, wahrſcheinlich darf er dich, ſolange nicht
alles aufgeklärt iſt, nicht im Beſitze einer ſolchen Summe laſſen.“

Aber in punkto Geldangelegenheiten war Herr Daſſel denn doch
erfahren und gewiegt genug, um die naive Anſicht ſeiner Frau nicht
zu teilen. Unbeſchreibliche Unruhe überkam ihn. Geld, und nament-
lich eine ſolche Summe, in fremden Händen zu wiſſen, war ihm ein
unerträglicher Gedanke. Er hatte keine Quittung, keinen Beweis in
der Hand; der Schutzmann konnte unterwegs überfahren werden,
irgend ein Stromer brauchte nur die Mappe aufzuheben, und er hätte
vielleicht keinen Pfennig wieder erhalten! Das Gericht hätte die ſtaat
liche Haftpflicht abgelehnt, denn es hatte keinen amtlichen Auftrag er-
teilt, das Geld mitzubringen und es dem Schutzmann zu übergeben.
Alſo war nur dieſer letztere perſönlich perſönlich haftbar. Und von
einem Schutzmann 65 000 Mark wiederkriegen .7 Ausgeſchloſſen.
Nein, in ſolchen Dingen hatte Herr Daſſel denn doch einige Kennt

niſſe. (Fortſetzung folgt.)



u len ſowie an der Stktudlenanſtalt und dem Lehrel t Schülerausſchüſſe zu bilden. Außerdem
llen an den höheren Schulen Elternausſchüſſe von nächſte

Oſtern ab gebildet werden. Auch in Leipzig wird die Woh
nungsnot täglich drückender, und es iſt daher mit Freuden zu be
grüßen, daß die Leipziger Krieger Heimſtätten nach vorheriger gründ

icher Erwägung des Planes entſchloſſen ſind, zur Behebung der
Kleinwohnungsnot auf dem Probſtheidaer Gelände etwa 500 Ein-
amilienhäuſer mit Gartenland als Heimſtätten zu errichten,
ie unter günſtigen Bedingungen zu erwerben ſind und nach Verlauf

einer Reihe von Jahren in den Beſitz des Siedlers übergehen.

Der A. und S-Rat im Schloſſe.
Eiſenach, 20. Dez. Aus dem Eiſenacher Schloß iſt vom

Arbeiter und Soldatenrat eine Reihe von Gegenſtänden ent
fernt worden. Vor allem ſind es Möbel aus der Rokkoko-Epoche
um 1720 ſtammend, die früher einen Hauptanziehungspunkt für
künſtleriſch oder hiſtoriſch Jntereſſierte ausmachten, die jetzt zu täg-
lichem Gebrauch von der neuen Regieung benutzt werden. Auch ſoll
die wertvolle Porzellan ſammlung (darunter Donndorfſche Mo
delle) bereits mehrfache Lücken aufweiſen.

Ein Ehrendegen für Generalleutnant Wittge.

Quedlinburg, 20. Dez. Der hieſige Soldatenrat gibt Nach
folgendes bekannt: „Die Verſammlung der Vertrauensleute hat
einſtimmig im Einverſtändnis mit dem Arbeiterrat beſchloſſen,
den Garniſonälteſten, Herrn Generalleutnant Wittge, Exzel
lenz, zu bitten, ſeinen Degen innerhalb und außerhalb der Gar
niſon Quedlinburg wieder anzulegen und ſeine Exzellenz ge
beten, dieſes als Dank für die in dieſer ſchweren Zeit geleiſtete
Unterſtützung zu betrachten. Da eine Wiederbeſchaſfung
dem Garniſonälteſten von fremden Soldaten am Tage
Revolirkion ab genommenen Degens nicht möglich war, iſt ſeite

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Die Verfügung Generalkommando IV. A. K. Na 20424
vom 5 Dezember 1918 wird durch die Verfüqung des K. M. VI
Nr. 29112 18. A. 7. V. vom 8. Dezember aufgehoben.

Auszug aus obiger K. M. Verfügung.
1. Vom 20. 12. ab haben alle Militärkraftfahrzenee her

Kommandobehörden, der Truppen und Soldatenräte außer
den üblichen Wagenpapieren (Zulaſſungsbeſcheinigung und
Führerſchein) Zuſatzausweiſe, die vom Generalkommando
ausgegeben ſind, bei ſich zu führen. Vom gleichen Zeitpunkte
ab verlieren alle nicht durch dieſe Verfügung eingeführten
Ausweiſe ihre Gültigkeit, gleichgültig von welcher Behörde
oder Dienſtſtelle ſie ausgeſtellt ſind.

2 Die Zuſatzausweiſe werden ausgeſtellt vom General-
kommando IV. A. K. Bearbeitende Dienſtſtelle iſt Kraſtfahr-
Referent beim lV. A. K. Es werden außerdem ausgegeben
Fahrtenbücher, die nach dem eingetragenen Muſter auszu-
füllen ſind.

3. Das Generalkommando prüft, ob die Zulaſſung eines
h ogens im dienſtlichen Intereſſe unabweisbar erſorder-
i t.

4 Militärkraftwagen ſind nur für dringend dienſtliche
ehe zu verwenden. Die RBefhröexung von weiblichen

erſonen und Kindern iſt grundſätzlich vor“sten.
b. Alle im Dienſt von militäriſchen Bohörden foabrenden

Kraftfahrzeuge müſſen mit einer ordnungsgemeß zugeteilten
K. M. Nr. verſehen ſein. Vergl. A. V. Bl. 1914 S. 378
Nr. 340 vom 29. 10. 14.)

Magdeburg, den 14. Dezember 1918.
Generalkommando des IV. Armeekorps.

Von ſeiten des Der Exekutiv Ausſchuß
Generalkommandos. des IV. A. T.

Der Chef des Gen.-Stabesß. Bo C.
von dem Hagen, Oberſtleutnant.

Nachtrag
zu den

Satzungen des Altersheims der Stadt Merſeburg
vom 22. Septemher 1999.

Ziffer II der Satzungen vom September 1909 erh.
folgenden Wortlaut

III. Die Aufnahme in das Altersheim iſt ferner davon
abhängig, daß der ſie Nachſuchende vorher

a) entweder ſich verpflichtet, einen jährlichen Beilrag von
300 Mark im voraus pünktlich zu entrichten (viertel-
jährliche Teilzahlungen können ausnahmsweiſe ge
ſtattet werden) oder

b) einmaligein Kapital einzahli, das FeirinemEtntrirteulrer
von 60 Jahren und darüber 3000 Marr

pr 7 285062 7090e 25003 c v u 2325 365 210066 v 1875 xa 67 2 1650 268 1500zu betragen ha
Eine Rückzahlung

die Aufnahme erfolgt
ſchloſſen.

Die Aenderung tritt vom 1. November 1918 in Kraft.
Merſeburg, den 29. Oktober 1918.

Der Magiſtrat-
Hertzog. Teichmann.

Merſeburg, den 2. Dezember 1918.
Die Stadtverordueten-Verſammlung.

Frauenheim. Eichardt. Kohl. Wiegand.

des eingezahlten Kapitals iſt, fobald
iſt, unter allen Umſtänden ausge-

Gothe.

Vorſtehenden Nachtrag bringen wir hiermit zur
ichen Kenntnis.

Merſeburg, den 19. Dezember 1918.

IV. 2175/18. Der Maagtrat.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung, betreffend den Aufruf des
Landſturms vom 28. Mai 1915, abgedruckt in Nr. 130 des
Merſeburger Tageblattes ſowie des Merſeburger Correſpon-
denten für 1915 fordern wir die hier anweſenden Wehrpflich
Ngen, welche in der Zeit vom 1. November bis Ende Dezbr.
1901 geboren ſind, hierdurch auf, ſich unter Vorlegung einer
Beburtsurkunde für Angelegenheiten des Heereserſatzes von
dem zuſtändigen Standesamt zur Auſnahme in die Land
Iurmrolle anzumelden.

Sonnabend, den 28. Dezember 10918,
vormittags 8--1 Uhr

tm Militärburo, Rathaus eine Treppe links.
Die in der Stadt Merſeburg geborenen Wehrpflichtigen

vedürfen der Vorlegung einer Geburtsurkunde nicht, haben
edoch geeignete Ausweispapiere als Arbeitsbuch, Dienſtbuch,
Quittungskarte oder Konfirmationsſchein bei der Anmeldung
vorzulegen.

öffent

DTZDEZZZ

i V. 6601 18.

des Soldatenvats ein Degen in Auftrag gegeben worden, wel
cher müt einer beſonderen verſehen wird. Dieſer wird
dem vevehrten Offizier nach i g mit einem beſonderen
Diplom überreicht werden. Generalleutnant Wittge war
vor ſeiner Verſetzung nach Quedinburg etwa zwei Monate
d e des Merſeburger Gefangenenlagers.

Alle Tanzbeluſtigungen wegen Kohlenmangels verboten.
Meiningen, 19. Dez. Jm Kreiſe Meiningen ſind bis auf

e po alle Tanzbeluſtigungen wegen Kohlenmangels ver-
oten.

Wiedereinſetzung des Oberbürgermeiſters

Greiz, 19. Dez. Der Gemeinderat hat einſtimmig beſchloſſen,
ein Geſuch an den A. und S-Rat wie an die Regierung zu richten
zwecks Wiedereinſetzung des Oberbürgermeiſters Thomas
in ſein Amt im Hinblick namentlich auf die von der Gemeindeverwal-
tung nach Friedensſchluß zu löſenden mannigfachen und bedentungs-
vollen Aufgaben. Daraufhin hot die Regierung eröffnet, daß ſie
die Verfügung des A. und S.-Rates anzuerkennen hat und weitere
Schritte in fraglicher Angelegenheit nicht tun kann. Dieſer ſeinerſeits
lehnte es ab, Herrn Thomas wieder in vollem Maße in ſein Amt
einzuſetzen. Jm Jntereſſe des Allgemeinwohls, für das es jetzt in
erſter Linie darauf ankommt, daß allenthalben Ordnung herr'ſcht,
haben Finanzausſchuß und Etatsberatungs- Kommiſſion beſchloſſen,
dagegen Proteſt einzulegen. Der Gemeinderat ſchloß ſich in ſeiner
letzten Sitzung einſtimmig dieſem Proteſte an.

Goiha, 20. Dez. Die Porzellanfabrik Morgenroth u. Co.
im Gotha iſt von Friedrich Schwaab umd Moritz Roſenfeld aus
Fwanffurt a. M. käuflich erworben worden. Größere Er

meiterungsbauten ſtehen in Ausſicht.
umee

ten e XInduſtrie.

W 20. Dez. Eine Berliner Firma beab-
ſichtigt, ihren Betrieb (Fabrikation von mediziniſchen, pharma-

und kosmetiſchen Präparaten) nach Leutenberg zu
verbegen.

Turnen, Sptel und Sport
Fußballſport. Spiele der V. f. B.- Mannſchaft am

2 2. le 1918. Die 1. Mannſchaft iſt ſpielfrei. Die
2. Mannſchaft fährt nach Halle und trägt dort ein altes Rückſpiel
der 1. Mannſchaft gegen die zweitklaſſige Mannſchaft der Spiel-Ab-
teilung „Olympiag* aus. Abfahrt der Mannſchaft 281 Uhr mit der
elektriſchen Fernbahn. Die 3. Mannſchaft ſteht der gleichen Mann
ſchaft des F-K. „Favorit“- Halle auf dem „Augarſen“Sportplatz
gegenüber. Beginn um 2 Uhr. Die 4. Mannſchaft fährt nach Halle
zum Spiel ge „Wacker IV. Abfahrt dieſer Mannſchaft 12
Uhr mit der elektriſchen Fernbahn. Am Sonnabend, den 21. d. M.
veranſtaltet der B. f. B abends 8 Uhr ſeine Monats- Verſammlung
im Vereinslokal „Augarten“.

Verſchiedenes. Der Wiener Regatta- Verein hat be
reits jetzt für das nächſte Jahr ein umfangreiches ruderſportliches
Programm aufgeſtellt. Stiftung zu einem Sportplatz.
Der bei Auflöſung des Schweriner Flugplatzes entſtandene Ueber
ſchuß von 58 000 Mark wurde der Stadt überwieſen mit der Ve
ſtimmung, einen Sportplatz zu erbauen. Freigabe von
Uebungsſtätten. Auf ein diesbezügliches Schreiben des Deut
ſchen Reichsausſchuffes antwortete das Sächſiſche Miniſterium des
Kultus und öffentlichen Unterrichts, daß das Kriegsminiſterium den
Antrag des R. A. auf Freihaltung aller Einrichtungen für Leibes

z Eltern, Bermünder, Lehr Brot- und Fabrikherrn die An-
melöung in der angegebenen Zeit pünktlich zu bewirken.

Jm Unterlaſſungsfalle erfolgt Beſtrafung nach den ge
ſetzlichen Beſtimmungen.

Merſeburg, den 17. Dezember 1918.

IV. 1512/18. Der Magiſtrat.Vetrifft: Entrivtung der Amſgsſener für die Zeit vom

1. Auguſt dis 31. Dezember 1918.

Auf rund des 17 Akfſatz des U-St.-G. und der
s8 45 und 51 der Ausſührnngsbeſtimmungen dazu werden
die zur Entrichtung der allgemeinen Umſatzſtener verpflich-
teten gewerbereihenden Perſonen, Geſellſchaften und ſonſtigen
Perſonenvereinigungen im Stadtbezirk Merſeburg aufge-
fordert, e vorgeſchriebenen Erklärungen über den Geſammt
betrag der Keuerpftichtigen Sutgelte n der Zeit vom 1. Auguſt
bis 39. Dezember 1918 bie püteſtens Ende Januar 1919 dem
unterzeichneten Umſatzſteuramt ſchriftlich einzureichen oder
die erforderlichen Angaben an Amtsſtelle mündlich zu
machen.

Als ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Be
trieb der Land- und Forſtwirtfſchaft, der Viehzucht, der
Fiſcherei und des Gartenbaues, ſowie der Bergwertbetrieb.
Die Abßcht der Gewinnerzielung iſt nicht Vorausſetzung
für das Vorliegen eines Gewerbebetriebes m Sinne des
U.-St.-G. Angehörige freier Berunfe (Arrzte,. Rechtsanwälte,
Künſtler uſw.) ſind nicht ſteuerpflichtig

Dagegen unterliegen nunmehr der Umſatzſtenervflicht
nicht unr die Warenlieferungen, ſondern auch die ſonſtigen
Leiſtungen, der eine ſelbſtändige gewerbliche Tätigkeit mit

Einſchluß der Urerzengung und des Handels ausübenden
Perſonen, inſoweit die Leiſtungen innerhalb vieſer gewerb-
lichen Tätigkeit liegen. Steuerpflichtig ſind hiernach z. B.
auch die Goſthausbetriebe, Beförderungsunternehmen, das
Verwahrunas- und Lagerungsgewerbe, das Verqnügaunags-
gewerbe, Wäſchereien, Handwerksbetriebe aller Art insbe-
ſondere auch inſoweit ſie Reparaturen, Jnſtallationen und
ähnliches ausſführen.

Die Steuer wird anch erhoben, wenn und foweit die
ſteuerpflichtigen Perſonen uſw. Gegenſtände aus dem eigenen
Betriebe zum Selbſtgebrauch oder everbrauch entnehmen
Als Entgelt gilt in letzterem Falle der Betrag, der am Orte
und zur Zeit der Entnahme von Wiederverkänuſern gezahlt
zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umſatzſteuer nd diejenigen Per-
fonen uſw. befreit, bei denen die Geſamtheit der Entgelte
in einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 A6 beträgt. Sie
ſind daher zur Einreichnng einer Erklärung nicht verpflich-
tek. Eine Mitteilung an das Umſaßtzſteueramt über die in An
ſpruch genommene Steuerfreiheit iſt jedoch erwünſcht. Die
Nickteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsftrafe
b s zu 150 nach ſich.

Das U.-St.-G. bedroht Henjenigen, der über den Betrag
der Entgelte wiſſentlich unrichtige Angaben macht und vor
ſätzlich die Umſatzſtener hinterzieht oder einem ihm nicht
gebührenden Stenuervorteil erſchleicht, mit einer Geldſtrafe
bis zum 20 fachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen
Steuer. Kann dieſer Steuerbetrag nicht feſtgeſtellt werden,
ſo tritt Geldſtrafe von 100 4 bis 100000 ein. Der Ver-
ſuch iſt ſtrafbar.

Zur Ernreichung der ſchriftlichen Erklärung ſind Vor-
örucke zu verwenden. Dieſe werden, ſoweit die Steuerpflich-
tigen bisher zur Warenumſatzſteuer veranlagt waren, zuge-
ſtellt werden

Steuerpflichtige, die bisher nicht zur Umſatzſteuer ver-
anlagt waren, aber nach vorſtehender Beranntmachung ſteuer-
pflichtig ſind, werden erſucht, die Vordrucke unter gleichzei
tiger Anmeldung des Betriebes zur Umſatzſteuer bei unter-
zeichnetem Umſatzſteueramt, Vathaus Zimmer Nr. 19 abzuholen.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung der Entgelte ver-
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht
zugegangen ſind.

Die Abgabe der Erklärung kann im Uebrigen durch
nötigenfalls zu wiederholende Gelöſtrafen erzwungen werden,
unbeſchadet der Befugniſſe des Umſatzſteueramts, die Ver-
es auf Grund ſchätzungsweiſer Ermittelung vorzu-
nehmen

Merſeburg, den 18. Dezember 1918.
Der Magiſtrat Umſatzſteueramt

Grützwurſt verkauf.
Sonnabend. den 21. Dezember 1918, von 4--7 Uhr.

Verkauf sſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. 701 1400
r Lehmann, Damm r. Nr. 6 4801 6640Schubert, Burgſtr. Nr. 15 8201 9600

Staake, Neumarkt Nr. 38 12701--13400
auf Nr. 18 der Grützwurſtkarte.

Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 20. Dezember 1918.

L.-A. I. 1 68/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 21. Dezember 1918
vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 751 850

919 851 950va 10-11 a 951 1100
Merſeburg, den 20. Dezember 1918.

V.-A. I. 14697/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 22. Dezember 1918 (IV. Advent).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes.
Abends Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliokhek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
tadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.

Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein, ühlſtr. Paſt. Werther.

Altenburg. Der Gottesdienſt fällt aus.
Neumarkt. Vorm 10 Uhr: Paſtor Boit.

Nachm 4 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes
Paſtor Boit.

Katholrſcher vttes dent
Sonntag. den 22. Dezember 1918

Früh 6 Uhr: Beichte.
/18 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

160 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Sonnabend abends von Uhr an Beichte.

HERMANN SsCILADIIZ
UtikkN

GOLD- UN) SILBERWAKEN
OPTISCIIE ARTIKEL
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KL. RITTERSTR. NO. II.
FERNSPKECEK 472.

Hypotheken Kapitalien
auf Ackergrundücke in jeder Höhe zu günſtigen Bedingungen
auf lange Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenhberg,
Bankgeſchäft, Male a. S

Leipzigerſtraße 75 (Hotel otes Roß).

e Kräſtige
h und Erdarbeſter

ſtellt jederzeit bei dauernder Beſchäſtigung ein

Otto Lingesleben, Eiſenbahn u. Tiefbau,
Lenunawerke b. Merſeburg.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 21. Dezember 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9-10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1801-1900

10--11 1901--2000nachm. z 23 z 7 m 2001--210021012200

46 2201-—23.0bei Möbius, Tiefer Keller Nr.
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2301--2400

10 11 2401--2500nachm. 2-83 h260 l -700

476 2701--28002801-2900
bei Naundorf Obere Breiteſtraße 4

vorm. von 9—10 Uhr auf die Ordnungsnummern 29013000

10-11 3001--3100l t

er e
ſtatk. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den W. Dezember 1918.
L.-A. I. 1467/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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